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San ist es endlioh wieder soweit: naoh einem Lay­

out-Samstag sowie zahlreicher kreativer Stunden zu­

vor ist das n e  n e  BI- Info fertig.

Vas gibt's diesmal?

Einer der Schwerpunkte sind ein paar Fachgebiete, 

in denen es nioht so läuft, wie es eigentlich laufen 

könnte...(wer fühlt sich denn jetzt schon angesproohen 

von den Zuständigen? ... Verdächtig, verdächtig!

Ja, ja, der getroffene Hund bellt. Aber lautes Bellen 

bewahrt vor Einschlafen!)

An dieser Stelle ein Hinweis auf den Artikel von 

Peter Huesmann, der von seinen Erfahrungen in den 

Fluren des Massivbau-Gebäudes erzählt ... (S. 10).

Außerdem ein anregender Brief von Miohael Rattel 

über Verkehrtes bei Verkehr ... (S. 12). Auoh 

die "Reaktionen" darauf sind höchst interessant.••

Exklusiv in dieser Ausgabe erscheinen auoh Beiträge 

von Leuten, die das "faohsohaftliohe Rentenalter" 

erreichen und sioh auf's "Altenteil” zurüokziehen.

Speoial guest in diesem Info: Kurt Krautköpf!!!

Wir * v « k r e i s  W 6 4  luUt* «r0 Ä C * * .

So. Last, but not least:

Wer zwischendurch mal in der Faohsohaft war, wird 

bemerkt haben, daß man dort nioht, nur reinheohten 

kann, um Klausuren über'n Kopierer zu ziehen, sondern 

daß es mittags herrlich naoh Kaffee duftet:

Ein paar Leute sind meistens (Öffnugszeiten am

Schwarzen ‘BrettV da tun TürsILhl en. IMtUMMni*



Betrifft:

tonten; daß selbst damit die wirklichen Kosten nicht 

gedeckt seien und es sich deshalb immer noch .um 

einen Komprbmißvorschlaq handeln würde.)

Bei der letzten Sitzung des UAR-Direktoriums stand 
u.a. das Thema ,,SkriptgebührenM auf der Tagesord­
nung.

Bisher wurden alle Neben- und Hauptfachskripte im 

Fach UAR kostenlos abgegeben. Die Skripte sind 
recht umfangreich und enthalten neben dem eigent­

lichen Vorlesungsstoff auch Auszüge aus Gesetzes­
texten, Normen etc. sowie Tabellen und Abbildungen, 

beispielsweise zu unterschiedlichen Bemessungsver- 
fahren. Bei der Hauptdiplomprüfung sind sie das 

einzige zugelassene Hilfsmittel - die Studentinnen 

sind also auf die Skripte angewiesen.

Da nicht kontrolliert wird, ob jeder nur ein 

Skript erhält, müssen jedes 3ahr etwa 30 % mehr 
Skripte gedruckt werden, als es Studierende im je­

weiligen Semester gibt. Da außerdem die Druck­
kosten gestiegen sind, ist es nach Meinung der 

Professoren des Institutes nicht möglich, die 

Skripte weiterhin kostenlos zur Verfügung zu stel­
len.

Sie schlugen vor, eine sogenannte ,,Schutzgebüh^,, 

einzuführen, um so einen Teil der Kosten zu decken 

und außerdem zu verhindern, daß pro Person mehr 
als ein Skript erworben werden.

Von studentischer Seite aus wurde dagegen vorqe- 

schlagen, bei der Ausgabe jeweils einen Q ui t t u n g s - * 
Stempel ins Studienbuch einzutragen, wie es zum 

Teil auch in anderen Fächern gehandhabt wird. Der 

Vertreter der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 

schloß sich diesem Vorschlag an.

Die Professoren blockten diese Möglichkeit jedoch 

massiv ab. So führte Prof. Pöpel beispielsweise 

das Argument an, da nur etwa die Hälfte der Stu­
dierenden UAR als Hauptfach wählten, wäre durch 
das mögliche Vorlagen von Studienbüchern "konstruk­

tiver" Kommilitonlnnen dem Betrug Tür und Tor ge- 

öffnet. Solch ein (Schein-)Argument macht wohl 
deutlich, wie interessiert die beteiligten Pro­

fessoren an einer sachlichen Lösunq waren.

Bei der nachfolgenden Abstimmung wurde dann gegen ' .v

die Stimmen der studentischen Vertreterin und des 
Vertreters der wies. Mitarbeiterinnen der Beschluß 
gefaßt, ab 1.1.88 für jedes Haupt- und jedes Neben­

fach-Teilskript 5.- DM ,,Sc^u^tzqebühr,, zu verlanqen, 

insgesamt also 15.- DM für Nebenfächler und 30.- DM 

für Hauptfächler. (Der erste Vorschlag, 10.- DM 
für jedes Skript, also insgesamt 60.- DM von den 

Hauptfächlern zu verlanqen, schien dann wohl selbst 

den Professoren zu hoch gegriffen, obwohl sie be-

-—-------------CO

Zum Vergleich habe ich versucht, die Situation in 

den anderen Instituten zu ermitteln. Das Ergebnis 

sieht so aus (ohne Gewähr):

Die Anqabeh beruhen auf telefonischen Auskünften 
der Institute, Stand 18. 1. 1988

Fach
. . . i

Skript Preis Bemerkungen

Massivbai(Grundlagen 1/ 20. - lehrbuchartiger
Konstrukt. I Charakter; Skripte
Grundlagen II 30.- sind nicht z win­

d e n d  erforderlich, 
Selbstkostenpreis

Bau­ NF-Textbuch 12.- umfangreich,betrieb HF-Textbuch 10.-
Lehrbuchcharakter

Baurecht 10.-

IVB — nach Angabe des In­
stitutes gibt es

. ■ - kein Skript

Wasser­
bau

A-Skript
B-Skript

10.-
6.-

umfangreich; zur f 
Prüfunqsvorberei-*^^ 
tung e r f o r d e r l i c h ^ !

Hydrau* • A und B «... Textbücher, didak*Ü k / H y d r o
logie

t isch gut

Verkehr:
Str.verk. I 2,- Alle Verkehrsskrip­
technik II 3.- te enthalten Bemes­
Str.bau A und B 4. - sungstafeln, Richt­

linien etc., z.T.
Str.-
entwurf

A und B 

NF

2.50 sehr umfangreich 

Preise sind Schutz­
Eisen- -- gebühr oder Papier­
bahnw. HF 1.- preis

WAR Nf (3 Skript.) 15.- einziges zugelassenes
HF (3 Skripte) 15.- Prüfungshilfsmittel

Grundbau/ Gründbau NF 7.- chaotisch, nicht
Bodenm. Schorfes t•/Bau- zwingend erforder­

grunderk, NF 5.- lich
Übungsumdruck 
NF und HF —  ■ umfangreich

Bodenmech. 
A und B

15.- Skript aus 
Stuttgart

Berechnungs­
verfahren

10.-

Felsmechanik 5.-

Statik Übungsumdruck

Stahlbau NF Stahlbau 

NF Querkraft­
—

Buch (Uerger­
schub -  15.- ing. -Texte), auch 

für HF Torsion

NF Stabilitäts- - c
theorie 3 . —

HF Stab.theorie 

HF Platten und
2.-

Beulen 2 . -

Plastizitäts­
theorie 5.- begleitend zum 

Ferienkurs
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Diese Übersicht zeigt, d a ß es auch Institute gibt, 

die ihre finanziellen Probleme nicht auf die Stu­

dierenden abuälzen. Bei Baubetrieb, M assivbau und 

Bodenmechanik werden allerdings schon ähnlich hohe 

Unkosten fällig.

Außerdem muß berücksichtigt werden, daß nicht nur 

Skriptgebühren anfallen. Oi*e UAR-Hauptfachübung  

hat unsere Gruppe (5 Leute) etwa 600.- DM für 

Anfahrten, Kopien, Zeichenmaterial etc. gekostet, 

obwohl uns viele Unterlagen umsonst von der Ge­

mei nd e ve rw a lt un g  zur Verfügung gestellt wurden.

Wenn ihr euch demnächst UAR-Skripte abholt, 

sprecht die Vertreterinnen des Instituts auf die 

Kos te n  an und sagt ihnen, was ihr davon haltet.

Nur wenn die Einführung dieser Gebühren auf W id er ­

stand unter den Studierenden stößt, besteht die 
(allerdings geringe) Hoffnung, daß im Institut 

nochmals über diese Entscheidung nachgedacht  

wird.

Eva Koch, studentische Vertreterin im Direk- 

^  torium IJAR

PS: Wenn ihr dem Institut möglichst wenig Arbeit 

machen wollt, solltet ihr K leingeld bereit­

halten und auf Quittungen verzichten.

..WEG MIT DEM NEUEN HESSISCHEN H OC HS CHULGESETZ (HHG)

Nachdem Ihr 1m vergangenen Jahr sicher viel 

von den Auseinan de r se tz u ng en  um das neue H e s s i ­

sche Hochschulgesetz (HHG) gehört habt, ist es 

jetzt v er gl eichsweise still darum geworden.

Das kommt h auptsächlich daher, daß es trotz 

aller Proteste von studentischer Seite Ende 

letzten Jahres vom Landtag v erabschiedet wurde 

und . in Kraft getreten ist. Dami t ist für uns 

die Position in den Gremien der Hochschule noch 

schlechter geworden, als sie schon vorher war, 

und die Profs haben jetzt überall die absolute 

M eh rheit.Auch in anderen Bereichen wie der D r i t t ­

mittel f o r s c h u n g , die jetzt gar nicht mehr k o n ­

trolliert werden kann und beim zunehmend h ie r a r ­

chischen Aufbau der Personal Struktur an der H o c h ­

schule bringt das neue Gesetz nur Nachteile.

Auch die jetzt gerade stattfindenden Wahlen zum 

Konvent sind dem neuen HHG zu verdanken, da die 

. M e h r h e i ts v er hä l tn is s e  im Konvent zu Gunsten der 

P r o f s u n d  zu unseren Ungunsten verändert wurden.

Damit diese V er sc h lechterung s chnellstmöglich in 

Kraft treten kann, hat der Minister im Gesetz gleich 

noch sofortige Neuwahlen zum Konvent angeordnet.

Damit werden diese Wahlen natürlich mehr o d e r V e r  

niger zu einer Farce.

Erwähnenswert bleibt vielleicht noch eine Aktion, 

die der ASTA zusammen mit den Fachschaften der THD 

am Tage der Verab s ch ie d un g  des HHG im W iesbadener 

Landtag im letzten November durchführte:

An diesem Tag wurde von einer Gruppe S tu de nten/innen  

ab halb sieben Uhr morgens das Verwa l tu ng s ge bä u de  der 

TH (Hochhaus) neben dem Audi-Max besetzt!

Wir wollten so unseren Protest gegen die V e r a b s c h i e ­

dung des Gestzes ausdrücken, und gleichzeitig z e i ­

gen, daß letzlich an der Uni auch nichts läuft, wenn 

wir Studenten und Studentinnen es nicht wollen.
' r

Die Aktion kann man als durchaus erfolgreich b e ­

zeichnen, dehn den ganzen Tag lang lief im V er wa l ­

tungsgebäude gar nichts mehr, nachdem wir die T r e p ­

penaufgänge und die beiden Aufzüge blockiert hatten.

Die meisten Angestellten fanden unsere Aktion nicht 

schlecht, und das nicht nur deshalb, .weil<• sie einen 

Tag lang nichts schaffen mußten, und wurden so auch 

einmal auf die Probleme der Studierenden a ufmerksam  

g e m a c h t .

Abgeschlossen wurde die Aktion dann mit einer P re s s e ­

konferenz, an der auch TH-Präsident Böhme teilnahm, und 

wo wir noch einmal die Gründe für unser Vorgehen d a r ­

legten. Das spätere Echo in der Presse war dann*auch rechl 

breit wenn auch mit inhaltlichem Mängeln.

Auf jeden Fall sind wir so mal wieder ein bißchen in die 

Offensive gegangen, und haben gezeigt, daß wir uns 

nicht Alles einfach so gefallen lassen. Positiv war 

auch die gute Beteiligung der Fachschaften, ohne die 

diese Aktion nie hätte durchgeführt werden können.

Matthias Altenhein

5  ■
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Abgesang eines stud. Ver.

Prakt i s ch  s e i t  Beg inn me ines  S tud iums  1982 war ich  
in i r gende iner  Form in der s t u d e n t i s c h e n  V er t re t un g  
akt iv .  Nun s t e h e  ich kurz vor dem Ende me ines  S t u ­
diums hier an der TH Da rm sta dt  und e i g e n t l i c h  w o l l t e  
ich mir e inen  Rückb l i ck  verkn e i f en ,  doch  da ich f e s t ­
s t e l l e ,  daß s i c h  die T he me n  für  e ine  s t u d e n t i s c h e  V er ­
t r e t u n g  kaum geän der t  haben,  m öch te  ich das a l s  e ine  
Art Faz i t  f o rm u l i ere n .
Immer neu und immer w ieder  g ibt  das S tudium und der  
Stud i en p la n  an der THD Anlaß zur Krit ik.  Z i e l r i c h tu n g en  
ändern s i ch ,  aber mi t  g e w i s s e r  R eg e lm äß ig k e i t  t a u ch t  
a l l e s  wieder  auf .  So s c h e i n t  mir die Übungen  in M a s s iv ­
bau e i ne  Art Dauerbrenner  zu s e in .  O f t  k r i t i s i e r t ,  o f t  
bedo k ter t ,  aber S te in  des  A n s to ß e s  g eb l i eb en .  Dabei  
l i eg en  die Prob leme n i ch t  unbe d ing t  an der O r g a n i s a t i o n s ­
form der Übung sondern  d es  I n s t i t u t s  s e l b s t .  Dort  s c h e i n t  
ein großer  D ur chsa tz  an A s s i s t e n t e n  w ic h t i g er  a l s  e i ­
ne gu te  Ü b u n g s b e tr e u u n g .  N irgendwo  s o n s t  i s t  die Zahl  
der zu be treue nd en  S tu d en ten  größer  aber auch n i r g e n d ­
wo i s t  die Be treuung  s c h l e c h t e r  a l s  am I n s t i t u t  für  
Mass i vbau.  Sp rec h s t un d en  werden  zum groß en  Te i l  nur  
von Hiwi s g eh a l t e n .  D ie se  s ind  m e i s t  v ö l l i g  Übe r la s t e t  
und Uberfordert .  Dabei  i s t  die Zahl der A s s i s t e n t e n  mi t  
Abstand  am größ ten  von a l l en  I n s t i t u t e n .  Den b e t e i l i g t e n  
A s s i s t e n t e n  f e h l t  n i ch t  e inmal  am g u te n  W i l l e n .  Nur  
das Prob lem Ist  : Es s ind j edes  Mal andere .

Es war in all den Jahren

Cars ten  Brossmann  
Januar 198ß

Es war in al l '  den Jahren
immer ein Stück E i t e l k e i t ,
die mich ange tr i eben ,
h i n s e t z t e  an die Schre ibm asch inen ,
o d e r  e r g r e i f e n  l i eß  da s  W o r t .

Ich  w o l l t e  s c h r e i b e n ,
was im S tudium s i ch  e re i g n e t  ;
Sachen,  die s i ch  b er e i t s  e rgeben ,  
noch kommen  oder nur e r s t  w erd en ,  
zwinckernd,  e rns t ,  manchmal  v e r s t e c k t .

Ich w o l l t e  mich mit  anderen wehren ,  
gege n  Ignoranz und Mißbrauch der Macht ,  
o f f e n  al l  die Dinge sagen ,  
die für mich im Argen l agen,  
o f t  v er s ch w ieg en ,  ab ge d rä n gt .

Ich s e l b s t  hab' mich dazu a u fge ru fe n ,  
keiner  hat mich darum ge frag t ;  
dabei  habe ich,  vermes sen ,  
ung ebe ten ,  im Eifer  o f t  v e r g e s s e n ,  
daß nur jeder s e l b s t  s i ch  l ebt .

Auch hier f inden s i ch  nun wieder  Ze i l en,  
auf denen ich mich brei t  gemacht ;  .
A l l en ,  die das für u ner trä g l i ch  h a l t en ,  
un ve rs ch äm t  gar,  w i l l  ich b e d e u te n :
Es war b es t im m t  das l e t z t e  Mal .

Doch gera te  ich j e t z t  in Gefahr,  mich ln E in ze lh e i t e n  zu M  

ver l i eren  und es  g ibt  e i g e n t l i c h  Uberral 1 ähn l i che  An- ®  
l ä s s e  zur Krit ikjund genau das i s t  der Punkt.  Es f e h l t  
auch fa s t  überal l  an Mögl i chkei t en^Kri t ik  zu formul i eren .  
Es Ist  ein s c h l e c h t e r  Wi tz ,  das fa s t  a l l e  D i rek tor i en  der  
I n s t i t u t e  h ö c h s t e n s  e inmal  im jahr tagen .  Die H o c h s c h u l ­
l ehrer  ver sc ha nze n  s i ch  immer w ieder  h in ter  der h e i l i g en  
Kuh: der Fre ihe i t  von Lehre und Forschung .  Dabei  geh t  e s  
bei Kritik n icht  um das A nt a s t en  von Grundrechten.  Man ­
chmal  g laube ich,  e in ige  H o c h s ch u l l eh re r  s ch e i n en  e t w a s  
zu v er w ec h se ln .  Die S tu d en te n  s ind doch nichtfUr die Pro ­
f e s s o r e n  da, sondern  umgekehr t .  Im neuen HRG bzw.HHG  
weht  j edoch  ein anderer  Wind.  /
Die b e n ö t i g t e  Fäh igkei t  zur Kritik , denn ohne  l l in t er f r ag en  
g ibt  es  keinen  ec h te n  F o r t sc h r i t t ,  wird bei  den S tu d i e r e n ­
den so  n icht  g e f ö rd er t ,  sondern  verkümmert' .  Leider,  und 
das i s t  mein Eindruck un ternehmen  auch viel  zu wen ige  von  
s i ch aus^ihre Fäh igke i t en  zu en tw ic k e l n .  Aber ich g laube ,  
dies  i s t  auch nicht  neu.
Cars t en  Brossmann
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Studienplan, das alte neue Lied

N ic h t s  i s t  so  a l t  und doch  so  ak tu e l l  w ie  die  D i s k u s ­
s i o n e n  um S tu d i en p lä n e .  Der S t u d ie n g an g  B a u in g en ie u r ­
w e s e n  an der TH D a rm st a d t  b i e t e t  dafür  e in s ehr  g u t e s  
B e i s p i e l .
Vor  nun z w e ie i n h a lb  Jahren ,  Sommer  1985,  l ö s t e  nach  
zä h em R in ge n ,  e in neue r  S t u d ie n p la n  den bis  dahin g ü l ­
t i g e n  ab.  D ie s er  war über  20 Jahre in Kraft .  Mehr a l s  

10 Jahre b e n ö t i g t e  man für  d i e s e  S tu d i en re fo rm .
Heraus kam ein Kompromiß,  e ine  Art kgV ( k i e l n s t e s  g e ­
m e i n sa m e s  V ie l fa c h e s )  mi t  dem n i emand  so  re ch t  z u f r i e ­
den s e in  k on n te ,  am w e n i g s t e n  die S tu d ie ren d en .  D e s ­
halb  gaben 1984 die s t u d e n t i s c h e n  V e r tr e t e r  in den F a ch ­
b e r e i c h s r ä t e n  13 und 14 e in  M in d er h e i t en v o t u m  ab.
1987 nachdem gerade  e r s t  die l e t z t e  der U b e r g a n g s f r i s -  
t e n  a b g e la u f e n  war,  z e i g t e  s i ch ,  daß der S tu d ie n p la n  
n eu er en  E n tw i c k lu n g e n  n i c h t  mehr g e r e c h t  w erd en  kann.  
Se ine  S tr u k tu r  b i e t e t  ke inen,Raum für  V er ä n d er u n g en .  
Zur S i t u a t i o n  der be id en  Fa ch b er e i ch e  13 und 14:
1. Verände ru ng en  s e i t  1985 :
Neue  P r o f e s s o r e n  : Bouwkamp,  Pöpe l ,  Walraven ,  Böhm  

Reinhardt ,  Rot t ,
N a c h f o l g e r / i n  Schwarz  (1988)

Neue  Fächer  : Ho lzb au  Lehrauf t rag  s e i t  H 85
TuE, ne ues  A u s t a u s c h f a c h  s e i t  F 87 
Bauphys ik  ( 1988 ?)
Ba u in form at ik  (1 9 8 8 / 8 9  ?) 
A b f a l l w i r t s c h a f t  (1990 ?)

. V ie l e  dar von den  s t u d e n t i s c h e n  V e r t r e t e r n  k r i t i s i e r ­
t en  Punkte  er w ie s e n  s i ch  t a t s ä c h l i c h  a ls  Sch wäc he n .  

z.B.:
- g l e i c h e r  S to f fu m fa n g  t r o t z  S tu nd enkUrzungen

F e s t h a l t e n  an ü b e r h o l t e n  Leh r inha l t en
- Ü b e r l a s t u n g e n  im : Gr unds tud ium b e s o n d e r s  3 . Se m.

G r und fa chs tud iu m 5 .und 6 . Sem.
- Ü be rb ew er tu n g  von V o r l e s u n g e n  g eg en ü b er  Übungen
-  Zunehmende  V er sc h u lu n g  des  S tud iu ms

H au s ü b u n ge n :  S ta t ik  A 
T e s t s  '. Ma ss ivbau  A und B, S ta t i k  A 

-  Kaum Koor d in a t i on  und Z u s a m m e n a r b e i t  z w i s c h e n  den  
I n s t i t u t e n  und F a c h g e b i e t e n  in Lehre und For sch un g  

u . a . : S t a b i l i o t ä t s t h e o r i e ;  S ta t ik , S ta h l b a u
Grundwasser ;  Bodenmechanik ,  G e o lo g i e ,

W a s s e r v e r s o r g u n g ,  Hydrau l ik  
Fe l s m ec h a n ik ;  I n g e n i e u r g e o l o g i e ,  Grundbau

- V e r s c h ä r f u n g  d e r  P r ü f u n g s s i t u a t i o n  d u r c h  
Z u n a h m e  d e r  P r ü f u n g e n

e i n g e s c h r ä n k t e  W i e d o r h o l b a r k e U  (n u r  2 A b s c h n i t t e )

E

II i l  1 (kh fi~i I j t .k .  W IL Un ßi)

3. V er sc h i e b u n g en  im B e r u f s f e l d  B a u i n g e n i e u r w e s e n  
Siehe dazu u.a.  B l - i n f o  Jan 1987

- E in sa tz  der EDV
T ex t  Verarbei tung  
Num er i s ch e  Me tho de n  
CAD -Programme

- U m w e l t s c h u t z /  t e ch n ik  wie
E n t s c h e f e l u n g s a n l a g e n  (S tah lbau)  
Ener g i e spa rm aß na hme n  (Bauphysik)
G e w ä ss e r s  ch u tz  (WAR, W a sse rb au)  
A b f a l l w i r t s c h a f t  (W A R, W a ss erb au ,Grundbau)  
V e r k eh rs w eg eb a u  (WAR,Verkehr)

- San ierung und Erh a l tun g  s t a t t  Neubau in z.B.
S traßenbau ,  Brückenbau  
R en a i s sa n ce  des  H o l z e s

- f a c h ü b e r g r e i f e n d e  Z u sa mm en ar be i t  mi t  u.a.
Ö k o l o g i e  
Chemie
B a u /U m  w e i t  r e ch t  
Num er i sc he  Mathemat ik

4.  S o n s t i g e s
- Durch den Rückgang  der S t u d e n t e n z a h l e n  im 

B a u in g en i eu rw es en  s ind be ide  F ach ber e i c he  
durch S t e l l e n k ü r z u n g e n  b ed ro h t .  In der P r ä s i ­
d ia l v er w a l t u n g  denkt  man lau t  darüber  nach ,  
k ü n f t i g  4 bis  6 P r o f e s s o r e n s t e l l e n  n i ch t  neu  
zu b e s e t z e n .  So we rden  die S t e l l e n  Schwarz  (C3)  
Uhlmann(C2)  w a h r s c h e in l i c h  in e ine  C4 S te l l e ,  
u m g e w a n d e l t .  N i ch t  b e s e t z t  wird w a h r s c h e in l i c h  
die S t e l l e  von P r o f e s s o r  Eu ler  ( H y d r o l o g i e ) ,der  
p l ö t z l i c h  und v ie l  zu früh s t a rb .  M u tm aß l i c h  w e i ­
t e r e  Kür zunzungen  in :

Verkehr  ( I b is  2 S t e l l e n  ? )
W a sse rb a u  ( 1 S t e l l e  ?)
Bo denmechan ik  ( 1  S t e l l e ? )
S ta t i k  ( 1 S t e l l e  ?)

Zusammen  mi t  P r o f e s s o r e n s t e l l e n  wer den  auch S t e |  
l en von w i s s e n s c h a f t l i c h e n  M i t a r b e i t e r / i n n e n  ge -  

. s t r i ch en .



Diese  S i tu a t ion  s t e l l t  die B ed ingun gen  für die S tu d i en ­
reform.  Als  we i t ere  Ra ndb ed ingungen  kommen  hinzu:

- Die Empfeh l un gen  der b u n d es w e i t e n  R e f or m k o m m iss io n  
■ für das B a u in g en i eu rw es en

z e h n s e m e s t r i g e s  Studium
mit Grund- ,  Grundfach— , V er t i e f  erf ach S tu d i u m

- Vorgaben  des  OberprUfungsamt  für Bewerber  des  
ö f f e n t l i c h e n  D ie n s t e s

- Wünsche  anderer  Fachbere iche  der THD wie  z.B.
Mechani k,  Mathematik ,  Physik,  V er m es su n g s k un d e

Auf  e iner  gem e i nsa me n  S i t zung  der Fachbere i che  13 
und 14 e i n i g t e  man s i ch  au f f o l g e n d e s  Procedere .

!. Be antragung  e iner  Ver längerung  der Genehmi ­
gung des S tud i en p la nes  auf  2 Jahre durch den  
He ss .  Mini s ter  für W i s s e n s c h a f t  und Kunst .

2. Ausarbe i t en  e i ne s  neuen  S tu d ie n p la n es  in den  
nä ch s te n  zw e i  Jahren.

3. " Vers tärken  " des  Lehr-  und S tud ie na uss chu Be s  
durch wei tere  Mi tg l i eder .

4. Der Lehr-  und S tu d ienp lan  s o l l  b i s  Mai 1988 
e inen A rb e j t sv o rs ch la g  au f  den T i sc h  l e gen .

♦ • • ES IST SO 
EINFACH. DASS 
ICH ES IN Eh 
NGAA EINZIGEN  
KUZZEN SATZ 
Z U S A W M ß f V -  
FASSSN KANN...

m

O

Von Se i t en  der S tud ierenden  g ib t  es  b isher  V o r s t e l l u n ­
gen bzw. e inen Entwurf ,  der

- b e s t eh en d e  Gl iederung in 8 In s t u te  für  den  
Bereich der Lehre aufbr i  ch t  (B i lden  von T h e ­
menarbe i t  s gruppen) .

- e t w a s  abrückt  von der G l i ederung  in A,B,C 
Bereiche

- Wah lmö g l i c hk e i t e n  und F l e x i b i l i t ä t  v e r b e s s e r t
- B e l a s t u n g s s p i t z e n  verme idet
- Prüfungen  überschaubarer  macht
- und E igenarten  des  .B a u in ge n ie u rw es en s t u d iu m s  

an der THD b e r ü c k s i c h t i g t

Jeder i s t  j edoch au fge ru fe n  e ig en e  Vo rs ch lä g e  zu machen  
und s i e  in die D i s k u ss io n  zu bringen.
Cars t en  Brossmann

Neues aus der Fachschaftsbücherei

Öffnungszeiten: im Semester: Moritaq 12-13.00
==s==ssr.r5=s5s Donn. 14-15.00

4.Einiqe Institute geben keine Lösungen zu 
den Klausuren heraus (Statik»Stahlbau zB ). 
Wenn jemand zu so einer Klausur eine eiqene 
Lösung gemacht hat , die lesbar ist , würden 
wir sie gerne kopieren.

in den Semesterferien bis März : 
Mittwoch 11-12.00

Bücherrückqabe auch in den roten Kasten an 
der Fachschaft möglich. (Dann bitte Zettel 
mit Namen und Ausleihdatum beilegen.)

WAS VIELE NICHT WISSEN

l.Die Bücherei wird zur Zeit von 3 Leuten 
betreut , einer davon liegt im Krankenhaus , 
einer muß sich sein Studium selbst 
finanzieren und hat obendrein lh täglich 
Fahrt zur TH. Da einiqes aufzuarbeiten ist» 
können wir nicht alles sofort einordnen und 
unvollständige Ordner ergänzen . Wenn noch 
jemand mitarbeiten würde , könnte der 
Büchereibetrieb noch stark verbessert werden.

2.Neben Klausuren können Fachbücher für 8 
Wochen ausqeliehen werden, z. B. DerStahlbau 
Wagner/Erlhof , Szabo
Wir haben auch den BAUINGENIEUR fortlaufend 
zur Ansicht.

n

5. Wir beantworten - soweit uns möglich - 
gerne Fragen aller Art zum Studium. Natürlich 
sind wir auch froh über Anregungen 
Verbesserungsvorschläge.

6. Wir bekommen nicht alle Klausuren 
zugeschickt. Deshalb wäre es gut, wenn ihr 
uns ein Exemplar der Aufgabenstellung der 
Prüfung die ihr geschrieben habt einwerft 
(röter Kasten an der Fachschaft).

7. Wenn ihr Fachbücher habt, die ihr nicht * 
mehr braucht: können wir gut für die Bücherei ; 
gebrauchen, denn wir haben kein, Geld um \ 
Bücher zu kaufen.

.Erik Schächer

Bei Fragen zur Bücherei bitte wenden an: *
Oliver Baumer 1.Semester j
Andreas Neddens 1.Semester *
Erik Schächer 5.Semester .........​.......

.....​...........
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Studienm odell Bauingenieurwesen  

UNIVERSITÄT

3>2 Gliederung und Umfang des Studiums (s. Studienmodell)

Das Studium gliedert sich in drei Abschnitte.

Das G r u n d s t u d i u m  ist für alle Bauingenieurstudierenden 
nach Umfang und Inhalt gleich. Es schließt mit der Diplom-Vorprüfung ab.

Für die StoffVermittlung stehen acht Semester zur Verfügung.

Als Richtzahlen für den U m f a n g d e r L e h r v e r a n - 

s t a l t u n g e n  in Semesterwochenstunden (SWS) werden vorge­
schlagen:

Das G r u n d f a c h s t u d i u m  sieht ein breit gefächertes 
Grundlagenstudium vor, das bezüglich der Fächer und Stundenverteilung 
für alle Studierenden gleich ist. Fächer, die nicht als Vertiefung 
fortgesetzt werden, können im ersten Teil der Diplomprüfung abgeschlos­
sen werden.

dreisemestriges Grundstudium 72 SWS

ca. drei- bis viersemestriges Grundfachstudium 83 SWS
ca. ein- bis zweisemestriges Vertiefungsstudium 35 SWS

insgesamt 190 SWS

Das V e r t i e f u n g s s t u d i u m  hat weitgehend exemplari­
schen Charakter. Es darf die Studierenden nicht auf ein begrenztes 
späteres Berufsfeld einengen. Da die Studiengänge der einzelnen Hoch­
schulen langfristig gewachsene Strukturen besitzen, sind örtliche 
Unterschiede des Vertiefungsstudiums möglich und sogar erwünscht.

Die Grenze zwischen Gruhdfachstudium und Vertiefungsstudium ist 
fließend. In den Angaben für die SWS sind die 5 % freies Wahlstudium 
(Wahlpflichtfächer) enthalten.

An L e h r i n h a 1 t e n soll das für alle Studierende obliga­
torische Grund- und Grundfachstudium von 155 SWS (rd. 82 % der Gesamt- 
Stundenzahl) vermitteln:

*

- Studiendauer: 10 Semester H  s 190 S W S

8 Semester StoffVermittlung
1 Semester für die Entwürfe des Vertiefungsstudiums 
1 Semester für die Anfertigung der Diplomarbeit und für den 
zweiten Teil der Diplomprüfung

- Mathematik Und Mechanik auch im Grundfachstudium
- Seminar "Projekte" im Grund- und Grundfachstudium

c «/ i M M c t n r t i o n  i n  a l l e n  drei Abschnitten

Fächer des Grundfachstudiums

1. BaustaLik und Mechanik
2. Konstruktiver Ingenieurbau (Entwerfen 

von Konstruktionen, Betonbau, Stahl­
bau, Holzbau)

3. Geotechnik (Bodenmechanik, Baugeologie, 
Grundbau, Tunnelbau)

4. Wasserwesen (Hydromechanik, Wasserbau,
Wasserwirtschaft, Siedlungswasser­
wirtschaft

5. Verkehr und Raumplanung (Verkehrsplanung, _ 
Stadt- und Regionalplanung, Verkehrstechnik, 
Verkehrswegebau für Straße und Schiene,
Bauordnungsrecht/Verwaltungsrecht)

6. Baubetrieb (einschl. Bauwirtschaftslehre 
und Bauvertragsrecht, Arbeitssicherheit)

7. Mathematik (einschl. Statistik, num. 
Methoden und Bauinformdtik)

8. Recht (u.a. BGB, Arbeits- und Sozialrecht)
9. Projekte des Bauingenieurwesens II
10. Wahlpflichtfächer aus vorgegebenem Katalog 

(z.B. Ökologie, Recht, Wirtschaft,
Gestalten von Bauwerken)

Semesterwochen­
stunden
1 0 - 3  SWS

14 - 4 SWS 

9 + 2 SWS

13 - 3 SWS

13 - 3 SWS j

6 i 1 SWS

7 - 3  SWS 
2 + 1 SWS
4 + 2 SWS

5 - 1 SWS

Summe 8 3 - 5  SWS

(Davon ca. 40 % Übungen und Seminare)

V»V victca lecäxto foMd Ü****jka44~ 
1%{> v/iCAG*0* tiHtf a - ,  8 »  cÜCs'

kette* velo'Cj
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Fächer des Grundstudiums

Nachfolgend werden Fächerkatalog und Prüfungsmodalitäten für das 
dreisemestrige Grundstudium dargestellt.

Oie vorgeschlagene Verteilung faßt Einzelfächer in Gruppen zusammen, 
um u.a» durch den Zwang zur Abstimmung des Lehrstoffs eine Straffung 
des Stüdiums zu erreichen. Oen einzelnen Hochschulen soll Freiraum für 
Sonderfächer bei Einhaltung der GesamtStundenzahl eingeräumt werden.

Fächer des drei-semestrigen Grundstudiums

1. Baukonstruktion, Planung, Entwurf
2. Techn. Mechanik und Baustatik 

ggf. Strömungsmechanik
3. Baustoffkünde, Bauphysik^ 

und Bauchemie

4. Mathematik und Programmieren
5. Vermessungskunde inkl, Fotogrammetrie, 

Hauptvermessungs-Übungen

6. Projekte des Bauingenieurwesens I
7. Technisches Oarstellen

8. Wahlpflichtfächer
■ ' 1 i '

Summe

(Oavon ca. 40 % Übungen und Seminare)

Semesterwochenstunden
(SWS)

1-1 + 3 SWS

1 8 + 3  SWS

11 + 2 SWS 
1 6 + 3  SWS

6 + 2 SWS

3 + 2 SWS 
4 - 1  SWS 

3 + 2  SWS

72 SWS - 3

Oie Fächer 1. bis 5. sind die Prüfungsfächer der Diplom-Vorprüfung. Oie 

Gesamtzahl der in den fünf Prüfungsfächern einzeln zu bestehenden Prü­

fungsleistungen (Klausuren, mündl. Prüfung usw.) soll zehn nicht über­

schreiten.

1) Bauphysik kann'auch im Rahmen der Baukonstruktion gelehrt werden.
Physik kann auch eigenständiges Fach sein.

" T e r m i n e :

N E U E R  S T U D I E N P L A N  I N  A R B E I T  2 . 1 . 0 1  

A m  F r e i t a g  t a g t e  d a r  L u S t - A u s s c h u ß ;  

d o r t  w u r d e  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  b i s  z u m  

1 1 . M a i  d e r  n e u e  S t u d i e n p l a n  i n  e t w a  

z u  s t e h e n  h a t .  w e r  a l s o  n o c h  V o r  

s o h l ä g e  o d e r  I d e e n  h a t  o d e r  i r g e n d ­

e i n e n  M i ß s t a n d  k e n n t , s o l l t e  s i c h  

b a l d  m a l  m e l d e n .  M ö g l i c h k e i t e n  d a z u  

b i e t e n  d i e  F a c h s c h a f t s a b e n d e  m o n t a g s  

1 9 . 3 O  u n d  d i e  F S - B ü c h e r e i  m o n t a g s  

1 2 - 1 3 . 0 0 , i n  d e n  S e m e s t e r f e r i e n  m i t t ­

w o c h s  1 1 - 1 2 . 0 0 .  o d e r  Z e t t e l  s o h r e i b e n  

u n d  i n  d e n  r o t e n  K a s t e n  a n  d e r  F a o h -  

s c h a f t  w e r f e n .  W e n n  v i e l e  S t u d e n t e n  

z u  d e r  N ä c h s t e n  A u s s c h u ß - S i t z u n g  

k o m m e n  w ü r d e n , k ö n n t e n  w i r  m e h r  e r r e i ­

c h e n  I D i e  S i t z u n g  i s t  a m  1 2 . 2 . F r .  

1 4 .0 0  .

B E S O N D E R S  I D E E N / A N R E G U N G E N  Z U M  

H A U P T F A C H / V E R T I E F E R  S T U D I U M  

S I N D  D R I N G E N D  N Ö T I G

Z I E L E  D E R  S T  1 . V E R T R E T E R  B E I  D E R  

S T U D I E N P L A N R E F O R M

1. E r h a l t u n g  d e r  A u s t a u s c h m ö g ­

l i c h k e i t e n  i.-m H a u p t s t u d i u m

2 . N e u e  F ä c h e r  ( A b f a l l  /  H o l z /  

I n f o r m a t i k  z B . ) e i n g l i e d e r n  

o h n e  M e h r b e l a s t u n g  d e r  S t u d e n ­

t e n .

3 * R e f o r m  d e s  G r u n d s t u d i u m s .

4 «  E n t l a s t u n g e n  i m  5 « / 6 .  S e m .  

D e r  a b g e d r u c k t e  S t u d i e n p l a n  

d e r  z e n t r a l e n  R e f o r m k o m m ! s i o n  

’ g i b t  i n  e t w a  d i e  R i c h t u n g  a n ,  

i n  d i e  s i c h  e t w a s  e n t w i c k e l n  

w i r d .

F ü r  n o c h  e i n g e b r a o h t e  A n r e g u n ­

g e n  s i n d  w i r  d a n k b a r !  

M ö g l i c h k e i t e n  s i n d  i n  d e m  1. 

T e i l  d e s  A r t i k e l s  g e n a n n t .  

N a t ü r l i c h  k ö n n t  I h r  m i c h  o d e r  

d i e  A n d e r e n  i m  L u S t - A u s s c h u ß  

a u c h  d i r e k t  a n s p r e c h e n « M e i n e  

A d r e s s e  f i n d e t  I h r  i m  B ü c h e r e i  

A r t i k e l  S . 8

E r i k  S c h ä c h e r

M i t g l i e d e r  d e s  L u S t - A u s s c h u s s e s  

M a t t h i a s  A l t e n h e i n  

( C a r s t e n  B r o s s m a n n  tu N«̂9$
T h o m a s  F l a t h  5 * S e m  

E r i k  S c h ä c h e r  5 . S e m  

R a l f  S t e i n m a n n  1 1 .  S e m
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Oh } L e h ^ r e .  <b c u c s i o U -

lat W S  8 6 / 8 7  u n d  S S  87 w u r d e  z u m  e r s t e n m a l  d a *  F a c h  W e r k a t o f t m e c h a n i k /  

B a u s t o f  ».ehre g e l e s e n .  D i e  V o r l e s u n g  h i e l t e n  d i e  P r o f e s s o r e n  h e i n h a r d t  

u n d  S e e g e r .

H e r r  h e i n n a r d t  b o t  a u f g r u n d  p o s i t i v e r  E r f a h r u n g e n ,  d i e  e r  a n  d e r  U N I  

D e l f t  g e m a c h t  h a t t e »  r e g e l m ä ß i g e  G e s p r ä c h e  m i t  e i n e r  k l e i n e n  A n z a h l  v o n  

S t u d e n t e n  a n. B i e r  s o l l t e  K r i t i k  a m  L e h r b e t r i e b  g e ü b t »  s o w i e  W ü n s c h e  

u n d  A n r e g u n g e n  d e r  H ö r e r  v o r g e t r a g e n  w e r d e n .  D i e s e n  V o r s c h l a g  g r i f f e n  

v i r  n a c h  d e r  V o r d i p l o m s k l a u s u r  a u f ,  u n d  s o  f a n d  a m  2 6 . 1 1 . 1 9 8 7  e i n  G e ­

s p r ä c h  s t a t t .

S c h w e r p u n k t e  i m  G e s p r ä c h  w a r e h  P r a k t i k u m »  V o r l e s u n g  u n d  K l a u s u r .

E i n  w e s e n t l i c h e r  K r i t i k p u n k t  v o n  u n s  b e s t a n d  d a r i n »  d a ß  d i e  V o r l e s u n g  

z u  t h e o r e t i s c h  w a r .  S o w o h l  i m  C h e m i e -  a l s  a u c h  i m  W e r k s t o f f m a c h a n i k t e i l  

w a r  e s  o f t  s e h r  s c h w i e r i g »  d e n  B e z u g  z w i s c h e n  M o d e l l  u n d  P r a x i s  z u  

s e h e n ,  z u m a l  a u f  d i e  P r a x i s  a u c h  w e n i g  e i n g e g a n g e n  w u r d e .  P r o f e s s o r  

S e e g e r  s a h  d i e s e s  P r o b l e m  a u c h ,  e r k l ä r t e  a b e r  g l e i c h z e i t i g ,  d a ß  v i e l e  

p r a k t i s c h e  P r o b l e m e  s e h r  k o m p l e x  s e i e n  u n d  e i n  E i n g e h e n  d a r a u f  d e n  

V e r z i c h t  a u f  d i e  V e r m i t t l u n g  v o n  g r u n d s ä t z l i c h e m  W i s s e n  b e d e u t e n  

w ü r d e ,

h

ßs
-CD

4

»Fürs;vierzehn Tage 
übernehme ich die volle Garantie.«

» Beim ersten Regen läuft jedes Haus etwas ein...«

V

Gr
■ty

A l
E i n  V o r s c h l a g  v o n  u n s  w a r  d a n n  v o r l e s u n g s b e g l e i t e n d  A u f g a b e n ) z u  s t e l l e n  

u n d  a u f  e i n e  s o l c h  u m f a n g r e i c h e  Ü b u n g  z u m  P r a k t i k u m  z u  v e r z i c h t e n .

E i n  w e i t e r e r  V o r s o h l a g  w a r ,  d a ß  d a s  P r a k t i k u m  b e i  e i n e r  d i r e k t e n  E i n ­

b e z i e h u n g  d e r  S t u d e n t e n  i n  d i e  V e r s u c h s a u s w e r t u n g  w e s e n t l i c h  z u m  

b e s s e r e n  V e r s t ä n d n i s  d e s  S t o f f e s  b e i t r a g e n  w ü r d e .  A u c h  d i e s e r  V o r s o h l a g  

s o l l  z u k ü n f t i g  b e r ü c k s i c h t i g t  w e r d e n .  I n s g e s a m t  h a l t e n  w i r  e i n  P r a k ­

t i k u m  i n  d i e s e r  A r t  f ü r  i n t e r e s s a n t  u n d  w i c h t i g .

A b s c h l i e ß e n d  k a n n  m a n  s a g e n ,  d a ß  d a s  G e s p r ä c h  f ü r  u n s  s e h r  a u f s c h l u ß ­

r e i c h  w a r .  W i r  h o f f e n ,  d a ß  es V e r b e s s e r u n g e n  f ü r  u n s e r e  K o m m i l i t o n e n  

g e b r a c h t  h a t  u n d  e m p f e h l e n  I h n e n  b e i  ä h n l i c h e n  P r o b l e m e n  s c h o n  

w ä h r e n d  d e r  V o r l e s u n g  a n  d i e  P r o f e s s o r e n  h e r a n z u t r e t e n  u n d  z u  v e r s u c h e n  

d i e s e s  n e u e  u n d  w i c h t i g e  F a c h  s i n n v o l l  m i t z u g e s t a l t e n .

M i t  d i e s e m  G e s p r ä c h  h a b e n  d i e  H e r r e n  B e i n h a r d t  u n d  S e e g e r  b e s t ä t i g t ,  * 

d a ß  s i e  a u c h  w i r k l i c h  a n  k o n s t r u k t i v e n  V o r s c h l ä g e n  i n t e r e s s i e r t  s i n d .

M a r k o  B i d a  ( D a n i e l a  K i e f e r
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a n  d e r  U n i  s t ö r e n  g

N i c h t  d a s  e r s t e M a l  i s t  m i r  d a s  p a s s i e r t  

un d ,  s o  f ü r c h t e  i c h  b e g r ü n d e t , a u c h  

n i c h t  d a s  l e t z t e  Mal: i c h h a b e  d a s  G e ­

fühl, d a ß  S t u d e n t e n / i n n e n  a n  d e r  U n i  

e i g e n t l i c h  n u r  s tören. W e l c h e / r  W i s s e n ­

s c h a f t l i c h e  M i t a r b e i t e r / i n  (kurz W i M i )  

w ä r e  n i c h t  f roh, w e n n  s i e  o d e r  e r  s i c h  

e n d l i c h  m a l  a u s s c h l i e ß  1 i c h  d e n  e i g e n e n  

P r o b l e m e n  w i d m e n  k ö n n t e ?  I c h  d e h k e  es 

g i b t  A u s n a h m e n , a b e r  d i e  M e h r z a h l  g i b t  

u n m i ß v e r s t ä n d l i c h  z u  v e r s t e h e n ,  d a ß  S t u ­

d e n t e n  n e r v e n .

W i e  o f t  ist es u n s  a l l e n  s c h o n  p a s s i e r t ,  

d a ß  m a n  w ä h r e n d  d e r  S p r e c h s t u n d e n  ü b e r ­

h a u p t  k e i n e  P r o b l e m e  g e l ö s t  b e k o m m t ,  

w e i l  d i e s e  h o f f n u n g s l o s  ü b e r f ü l l t  war,  

a u ß e r h a l b  d e r  S p r e c h s t u n d e n  (die j a  

m e i s t  o r d e n t l i c h  k n a p p  g e h a l t e n  sind) 

a b e r  e i n e  s o l c h e  Hilfsbereitschaft e n t ­

g e g e n g e b r a c h t  b e k a n n t  , d a ß  m a n  g e r a d e  

r ü c k w ä r t s  d i e  T ü r  v e r l ä ß t :  " S p r e c h ­

s t u n d e  D r a u ß e n  i m  F l u r  ü b e r k o m n t

e i n e n  d a n n  d a ß  f ü r c h t e r l i c h e  G e f ü h l ,  

t o t a l  f e h l  a m P l a t z  z u  sein. E i n  g a n z e s  

Institut, v o l l  Profs, W i M i s  u n d  Assis, 

a l l e  m e h r  o d e r  w e n i g e r  g e s c h ä f t i g ,  d o c h  

d i e  F r a g e n  z u n  L e h r b e t r i e b  k ö n n e n  n i c h t  

beantwortet; we r d e n .  R a n d e r s c h e i n u n g :  h a t  

m a n  J e m a n d e n  g e f u n d e n ,  d e r  o d e r  d i e  s i c h  

a u f  o p f e r t  u n d  b e r e i t  ist. f ü r  e i n e  Fra g e  

z ur V e r f ü g u n g  z u  stehen, so ist. s ie o d e r  

e r  g a r a n t i e r t  g e r a d e  n i c h t  a u s r e i c h e n d  

i n f o r m i e r t  z u  d e m  Thema.

E h r l i c h  g e s agt: i c h  k e m m e  m i r  d a n n  i m m e r  

v o r  w i e  d e r  l e t z t e  n a i v e  H a m p e l m a n n ,  d e r  

s i c h  e i n b i l d e t ,  e i n e  U n i  s e i  a u c h  z ur  

A u s b i l d u n g  d e r  S t u d e n t e n  da.

I c h  m ö c h t e  h i e r  k e i n e n  R u n d u m s c h l a g  g e ­

g e n  d i e  H i W i s  m a c h e n  u n d  i c h  e r w a r t e  v o n  

k e i n e m ,  d a ß  s ie o d e r  e r  s t e t s  n u r  a u f  

u n s e r  A u f t a u c h e n  w a r t e t .  Es g i b t  a u ß e r ­

d e m  s c h o n  j e t z t  s e h r  g r o ß e  U n t e r s c h i e d e  

i n  d e r  H i t s b e r e i t s c h a f t .  D o c h  b e z e i c h ­

n e n d  ist f ü r  m i c h ,  w i e  s e h r  i c h  m i c h  i m ­

m e r  freu e ,  w e n n  s i c h  e i n  " B e t r e u e r "  . 

e i n m a l  Z e i t  g e n o m m e n  h a t  u m  m i r  e i n e  

F r a g e  z u  b e a n t w o r t e n .  Fün f  M i n u t e n ,  d i e  

ins D u n k e l  d e r  I n s t i t u t s f l u r e  e i n  w e n i g  

L i c h t  w e r f e n .

H i e r  m ö c h t e  i c h  e n d l i c h  k o n k r e t  w e r d e n :  

d i e  F l u r e  i m  FB 14 si n d  n ä m l i c h  e r h b l i c h  

d u n k l e r  a ls d i e  d e s  FB 13! Es s c h e i n t  j a

a n d e r s  z u  gehen.

D i e  R e d e  i st v o m  H e r b s t  1987. D u n k l e  

N o v e m b e r t a g e . .. . V o r a n g e g a n g e n  w a r  e i n e  

M a s s i v b a u - N e b e n f a c h k l a u s u r . I n t e n s i v e s  

L e r n e n  m i t  e i g e n t l i c h  i m m e r  n o c h  n i c h t  

v e r d o r b e n e m  S p a ß  a n  M a s s i v b a u  s o l l t e n  

u n s  a u f  d i e  K l a u s u r  v o r b e r e i t e t  h a b e n .  

F ü r  F r a g e n  i n  d e n  S p r e c h s t u n d e n  W a r  f ü r  

N e b e n f  a c h s t u d e n t e n / i n n e n  s e h r  w e n i g  

P l atz, d i e  P r o b l e m e  d e r  H a u p t f ä c h l e r  

( S p r e c h s t u n d e  e b e n f a l l s  v o n  1 0  bis 12 

Uhr) w a r e n  e b e n  w i c h t i g e r .  S o  b l i e b e n ,  

v o n  A s s i s t e n t e n  v o r  d i e  T ü r  g e s e t z t  

( " S p r e c h s t u n d e . .."), e i n i g e  u n s e r e r  F r a ­

g e n  of f e n .  A n d e r e  F r a g e n  b l i e b e n  a u c h  

d e s h a l b  o f f e n ,  w e i l  i n  S p r e c h s t u n d e n  

e i n f a c h  u n t e r s c h i e d l i c h e  A u s k ü n f t e  g e g e ­

b e n  w u r d e n ,  w e i l  B e t r e u e r  s c h l i c h t  d e n  

z u v o r  i n  U b u n g s s t u n d e n  . a u s g e g e b e n e n  

D e v i s e n  w i d e r s p r a c h e n ,  w e i l  M u s t e r l ö s u n ­

g e n  k u r z e r h a n d  a l s  f a l s c h  a b g e s t e m p e l t  

w u r d e n  (wer m a c h t  d i e  b l o ß  s o  e i f r i g ? )  

o d e r  s o g a r  w e i l  F r a g e n  ( w a h r s c h e i n l i c h  

a u f g r u n d  f e h l e n d e r  A h n u n g  ) a l s  i r r e l e ­

v a n t  b e z e i c h n e t  w u r d e n .  Z u  d e m  Z e i t p u n k t  

f a n d e n  w i r  e s  n o c h  w u n d e r b a r ,  w e n n  e i n  

W i M i  s i c h  m a l  z u  e i n e r  k l a r e n  A u s s a g e :  

" . . d a s  w ü r d e  i c h  w o h l  so m a c h e n  ... " 

d u r c h r i n g e n  k o n n t e .

D o c h  d a n n  k a m  d i e  g r o ß e  E m ü e h t t e r u n g  

n a c h  d e r  Klau s u r :  v o n  37 T e i l n e h m e r n  

w a r e n  28 d u r c h g e f a l l e n ! ! W a r u m :  P e c h  

g e h a b t .  V o n  d e r  a n d e r e n  S e i t e  d e r  

S c h r e i b t i s c h e  h i e ß  e s  zwar, m a n  w i s s e  

n i c h t  w a r u m  d i e  S t u d e n t e n  s o  s c h l e c h t  

w ü r d e n ,  a b e r  S i c h  d a s  so e i n f a c h  z u  

m a c h e n  i s t  d o c h  s e h r  dumm. Es w u r d e  k e i n  

T e r m i n  z u r  E i n s i c h t  b e k a n n t g e g e b e n ,  

t r o t z d e m  w a r  m a n  d r e i  W o c h e n  s p ä t e r  

s c h o n  n i c h t  m e h r  bereit, d i e s e  z u  g e w ä h ­

ren. E r s t  n a c h  R ü c k f r a g e ,  w o  a u c h  immer, 

w u r d e  m i r  R e c h t  a u f  E i n s i c h t  z u g e b i l l i g t  

-ung e r n ,  d e n n  d i e s  b e d e u t e t e  j a  s c h o n  

w i e d e r  e i n e  Stör u n g .  Als d i e s e r  S t u d e n t  

d a n n  a u c h  n o c h  F r a g e n  h a tte, w u r d e  es 

übel.

Dinge, d i e  i n  d e r  S p r e c h s t u n d e  m ö g l i c h  

w a r e n ,  w a r e n  p l ö t z l i c h  falsch: " I c h  

m a c h e  d a s  so, P e c h  g ehabt. B e i  w e m  w a r s t  

D u  d e n n  ?" Ist d a s  e i n  G l ü c k s s p i e l  ? 

G i b t  e s  w i r k l i c h  g a r  k e i n e  A b s p r a c h e  

ü b e r  K l a u s u r l ö s u n g e n  ?

P u n k t e ,  d i e  m i r  z u s t a n d e n ,  w a r e n  v e r ­

g e s s e n  w o r d e n :  " I c h  f i n d e  es gut, w e n n  

m a n  s e i n e  K l a u s u r  e i n s i e h t ,  d e n n  i c h  m u ß
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d a s  a l l e i n  k o r r i g i e r e n ,  d a  k ö n n e n  s o l c h e  

F e h l e r  v o r . "  A l s o  d o c h  G l ü c k s s p i e l ,  

G l ü c k  geha b t ,  w e n n  D e i n e  K l a u s u r  v o r m  

M i t t a g e s s e n  k o r r i g i e r t  wir d ,  d e n n  n a c h ­

m i t t a g s  sind, m e h r  F e h l e r  v o r p r o g r a m ­

mi e r t .

F e h l e r  i n  d e r  M u s t e r l ö s u n g ,  e c h t  f a l s c h e  

W e r t e  f a n d  ich: "Oh, d a s  stimmt. Naja, 

D u  b e k o m m s t  d i e  P u n k t e  j a . "  W a s  i s t  m i t  

d e nen, d i e  d i e  I n s t i t u t s a r b e i t  n i c h t  s o  

u n q u a l i f i z i e r t  s t ö r e n  w o l l e n ?  Rich t i g :  

P e c h  ge h a b t .

D i e  K r ö n u n g  d i e s e r  s c h e u ß l i c h e n  h a l b e n  

S t u n d e  w a r  d a n n  d i e  Erkl ä r u n g ,  d a ß  e i n ­

m a l  z w e i  u n d  e i n m a l  v i e r  P u n k t e  d e s h a l b  

a b g e z o g e n  w u r d e n ,  w e i l  b e i m  A d d i e r e n  10 7  

% h e r a u s k a m e n :  R e c h e n f e h l e r .  J e t z t  w i r d  

a l s o  ü b e r n  D a u n e n  h i e r  u n d  d a  w a s  a b g e ­

zogen. B e i  m i r  w a r e n  d i e  a b g e z o g e n e n  

P u n k t e  g a n z e  13%! P e c h  g ehabt!

I c h  W i l l  m i c h  ü b e r  d e n  Rest d e r  U n g e ­

r e i m t h e i t e n  n i c h t  a u s l a s s e n ,  es w i r d  

n ä m l i c h  n o c h  dünmer.

Fazit: D i e  B a n k  g e w i n n t  

g ehabt.
I c h  h o f f e  sehr, d a ß  s i c h  e i n i g e  u n s e r e r  

I n s t i t u t e  a n g e s p r o c h e n  fü h l e n ,  d a s  B e i ­

s piel ist k e i n  Einz e l f a l l .  Ist d e n n  e i n  

w e n i g  A b s p r a c h e ,  w e n i g s t e n s  b e i  K l a u s u ­

ren, d i e  u n s  d o c h  A r b e i t  kost e n ,  e i n  

w e n i g  g e w i s s e n h a f t e s  B e a r b e i t e n ,  z u v i e l  

v e r l a n g t ?

E u r e  S t u d e n t e n z e i t ,  Ihr b a l d i g e n  Dr . -  

Ings, i s t  s o  l a n g e  d o c h  n o c h  n i c h t  he r ,  

d a ß  I h r  g a r  k e i n  E n g a g e m e n t  f ü r  d i e  S t u ­

d e n t e n b e t r e u u n g  a u f  b r i n g e n  k ö n n t .  U n d  

w e n n  d i e s  d o c h  s o  i s t  , i $t es a n  d e n  

Profs, W i M i s  n i c h t  n u r  n a c h  d e r e n  D i s ­

s e r t a t i o n s t h e m e n  a u s z u w ä h l e n .  D a n n  t u t  

es m i r  l e i d . A r b e i t  a n  e i n e r  H o c h s c h u l e  

d a r f  n i c h t  f ü r  a l l e  z u n  r e i n e n  F o r s c h e n  

g e m a c h t  w e r d e n ,  s o n d e r n  a u c h  d i e  L e h r e  

m u ß  i h r e n  a n g e m e s s e n e n  P l a t z  b e h a l t e n .  

E i n e  v e r n ü n f t i g e  E i n t e i l u n g  d e r  Ar b e i t ,  

n i c h t  n u r  n a c h  d e m  D r . - T itel s c h i e l e n  

u n d  e i n  G e d a n k e  a n  E u r e n  G e l d g e b e r ,  d e r  

a u c h  d i e  L e h r e  beza h l t ,  s i n d  w o h l  g e e i g ­

n e t  m a l  w i e d e r  e i n  g u t e s  A r b e i t s -  u n d  

L e m k l i m a  z u  s c h affen. A n s o n s t e n  h a b e n
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Jl. im Hauptfach Verkehr werden zum gan;. ür»arei;«gei»Joi» ■ Aut oi 1 
Fähigkeiten vermittelt, die ich im folgenden als " handuork i.»ei. 

bezeichnen möchte: die Kenntnis von Riehllinier», Bemessungs- 
und Berechnungsverfuhren bei gegeben Belastungen und Handbedin­

gungen. Ich möchte hier in aller 'Deutlichkeit Pes.ts-J..el Ion, daß 

ich' diese handwerklichen Fähigkeiten als Grundlage Verkehrs-....

Michael Rattel, .......​.............. ..​...​.........

Offener Brief 

an das

Direktorium für Verkehr 

Petersenstr. 3 0

6100 Darmstadt '

BetriPPt; Darmsladt, 3.12.19 8 7

Umfang und Inhalt des Hauptfaches Verkehr

Sehr geehrte Damen und Herren!

p l a n e r i s c h e n  H a n d e l n s ,  f ü r  w e s e n t l i c h  h a l t e .  F ü r  m i c h  w i r d  

a l l e r d i n g s  d e r  i n  d e r  S t u d i e n o r d n u n g  f o r m u l i e r t e  A n s p r u c h  d e s  

H a u p t f a c h e s ,  e i n e  B e r u f s q u a l i f i k a t i o n  h e r b e i z u f ü h r e n  ( s i e h e  

S t u d i e n o r d n u n g ,  K a p . 3 . 4 . 2 0  n i c h t  e r f ü l l t ,  w e n n  s i c h  d i e  L e h r e  

a u f  d i e  V e r m i t t l u n g  d i e s e r  F ä h i g k e i t e n  b e s c h r ä n k t .

D a s  B e r u f s f e l d  d e s  V e r k e h r s f a c h m e n s e h e n  b e s t e h t  n ä m l i c h  n i c h t  

n u r  a u s  d i e s e n  h a n d w e r k l i c h e n  F ä h i g k e i t e n :  n a c h  m e i n e r  E i n ­

s c h ä t z u n g  w i r d  s o g a r  d e r  ü b e r w i e g e n d e  A n t e i l  d e r  A r b e i t  i n  d e r  

B e s c h ä f t i g u n g  m i t  n i c h t t e c h n i s c h e n  R a n d b e d i n g u n g e n  b e s t e h e n .  

D i e s e  F ä h i g k e i t  z u r  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  m i t  s t ä d t e b a u l i c h e n ,  

ö k o l o g i s c h e n ,  w i r t s c h a f t l i c h e n  u n d  r e c h t l i c h e n  B e l a n g e n  s o ­

w i e  z u r  m e t h o d i s c h e n  B e w ä l t i g u n g  d i e s e r  v i e l e n  v e r s c h i e d e n ­

a r t i g e n  E i n f l ü s s e  a u f  d a s  P l a n u n g s g e s c h e h e n  m ö c h t e  i c h  i m  

f o l g e n d e n  a l s  / ' p l a n e r i s c h e  F ä h i g k e i t e n "  b e z e i c h n e n .

Nachdem ich jetzt beinahe alle geforderten PrüfungsvorleiÖlungen 

für das Hauptfach Verkehr erbracht habe, sehe ich mich in dur 

Situation, einige kritische Anmerkungen zu Umfang üikJ Inhalt dos 

Hauptfaches Verkehr zu machen. Ich möchte, daß dies ofIon ge­

schieht; zum einen erhoffe ich mir eine ebenso öffentliche 

Stellungnahme Ihrerseits, zum anderen möchte ich, daß nuchlol 

gbnde Studentinnen und Studenten sich bewußter für oder.gegen 

die Wahl des Hauptfaches Verkehr entscheiden können; datier luibv. 

.ich die i’urm des offenen ■■Briefs gewühlt.

Nun zu den einzelnen Kritikpunkten:

1. Das Facti Verkehr ist mit Abstand das arbeitsaufwendig^1'“ Vv>" 

meinen vier'Hauptfächern. Fs trägt .-nicht dazu hei, die L̂udn.i 

burkeit des Bau i ngeni eurs Lud i-ums in lü Semestern *lJ gi-wdl’1 c 1 

si.en (siche ; .hierzu derzeit gültige Sind i Unordnung für den |HP-u1, 

Studiengang Baui ngeni--eurwesen der* Till), Kap. 3.2)

E s  i s t  m i r  k l a r ,  d a ß  S i e  v e r s u c h e n ,  a u c h  b e r e i t s  i m  H a u p t f a c h ­

b e r e i c h  d i e s e  F ä h i g k e i t e n  z u  v e r m i t t e l n :  i n  d e n  V o r l e s u n g e n  

" U m w e l t -  u n d  R a u m p l a n u n g  I " , " G r u n d l a g e n  d e s  V e r k e h r s w e s e n s " , 

s o w i e  i n  d e n  V o r l e s u n g e n  u n d  Ü b u n g e n  d e s  F a c h g e b i e t e s  

" V e r k e h r s p l a n u n g  u n d  V e r k e h r s t e c h n i k "  w e r d e n  h i e r f ü r  G r u n d ­

l a g e n  g e l e g t .

W i r d  a l l e r d i n g s  d e r  o b e n  e r w ä h n t e  A r b e i t s a u f w a n d  f ü r  d a s  g e ­

s a m t e  H a u p t f a c h  V e r k e h r  b e t r a c h t e t ,  s o  f ä l l t  a u f ,  d a ß  n e b e n  • 

d e r  V e r m i t t l u n g  s e h r  u m f a n g r e i c h e r  h a n d w e r k l i c h e r  F ä h i g k e i t e n  

d i e  V e r m i t t l u n g  p l a n e r i s c h e r  F ä h i g k e i t e n  z u  k u r z  k o m m t . K a u m  

e i n  H a u p t f a c h s t u d e n t  w i r d  m i r  s a g e n  k ö n n e n ,  w i e  i n  W i r k l i c h ­

k e i t  b e i  d e r  P l a n u n g  v o n  V e r k e h r s n e t z e n  ( a l l e r  A r t ,  a u c h  d e s  . *

E i s e n b a h n w e s e n s ! )  o d e r  v o n  ö f f e n t l i c h e n  P e r s o n e n n a h v e r k e h r s ­

s y s t e m e n  v o r g e g a n g e n  w i r d ,  w e l c h e r  A r t  ü b e r h a u p t  d i e  E i n ­

f l u ß f a k t o r e n  s i n d  u n d  w i e  d i e  E n t s c h e i d u n g s m e t h o d i k  a u s s i e h t .  

G e n a u  d a s  a b e r  h a l t e  i c h  f ü r  w e s e n t l i c h  b e i  d e r  d o c h  a n g e s t r e b ­

t e n  " B e r u f s q u a l i f i k a t i o n "  i n  d i e s e m  B e r e i c h .

b i - i n f  o  b i  - I n f  o  b i g ^ f c f o  b i - i n f o

i
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A u c h  i n  d e r  S t u d i e n o r d n u n g  l a s s e n  s i c h  f ü r  d i e s e  A r g u m e n t a ­

t i o n  S t e l l e n  f i n d e n ,  z . B .  K a p . 2 . 1 :  " D i e  S t u d i e r e n d e n  s o l l e n  

d i e  F ä h i g k e i t  e r w e r b e n ,  d i e  f a c h l i c h e n  P r o b l e m e  u n d  A u f g a ­

b e n  i n  i h r e r  K o m p l e x i t ä t  z u  e r k e n n e n ,  d i e  f a c h s p e z i f i s c h e n  

u n d  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  F o l g e w i r k u n g e n  i h r e s  H a n d e l n s  z u  b e d e n ­

k e n  u n d  z u  b e r ü c k s i c h t i g e n . ”

D i e  f a c h s p e z i f i s c h e n  L e r n z i e l e  d e s  K a p .  2 . 5  z i t i e r e  i c h  h i e r  

n u r  a u s  P l a t z g r ü n d e n  n i c h t .

Z u s a m m e n f a s s e n d  m ö c h t e  i c h  f e s t h a l t e n ,  d a ß  b e i m  A n s p r u c h  

" B e r u f s q u a l i f i k a t i o n  d u r c h  d a s  H a u p t f a c h ” d e r  V e r m i t t l u n g  

p l a n e r i s c h e r  F ä h i g k e i t e n  b e r e i t s  i m  H a u p t f a c h  e i n  w e s e n t l i c h  

g r ö ß e r e r  R a u m ,  m e i n e t w e g e n  502» d e r  A r b e i t s z e i t ,  e i n g e r ä u m t  

w e r d e n  m ü ß t e .

Folgerungen:

D a s  S t u d i u m  d e s  H a u p t f a c h e s  V e r k e h r  i s t ,  w i e  o b e n  d a r g e s t e l l t ,  

i n  z w e i e r l e i  H i n s i c h t  u n b e f r i e d i g e n d .  A b h i l f e  m ü ß t e  v o r a l l e m  

d u r c h  e i n e  a n d e r e  A r t  v o n  Ü b u n g e n  g e s c h a f f e n  w e r d e n .

E i n , m ö g l i c h e r  L ö s u n g s v o r s c h l a g  w ä r e  d i e s e r :

I m  B - B e r e i c h  w e r d e n  P r o j e k t e  b e a r b e i t e t ,  d i e  v o n  a l l e n  v i e r  

F a c h g e b i e t e n  g e m e i n s a m  b e t r e u t  w e r d e n .  D i e s e  s o l l t e n  - a u c h  

w e g e n  i h r e s  U m f a n g e s  - i n  T e a m s  b e a r b e i t e t  w e r d e n ,  e v e n t u e l l  

m i t  B e g l e i t s e m i n a r .  D e r  S t o f f u m f a n g  d i e s e r  P r o j e k t e  m ü ß t e  a b e r ,  

d u r c h  d a s  z w a n g s l ä u f i g e  A n w a c h s e n  d e r  K o m p l e x i t ä t ,  g e k ü r z t  w e r ­

d e n .  D e r  g e i n t e  U m f a n g  d e r  j e t z i g e n  H a u p t f a c h ü b u n g e n  d ü r f t e  

a l s o  n i c h t  a l s  M a ß s t a b  d i e n e n .  W e s e n t l i c h e  W i s s e n s l ü c k e n  k ö n n e n  

d a n n  n i c h t  a u f t r e t e n ,  w e n n  d i e  a l t e n  A - Ü b u n g e n  b e i b e h a l t e n  w e r ­

d e n ;  d i e s e  W i s s e n s l ü c k e n  w e r d e n  a b e r  m e i n e r  M e i n u n g  n a c h  a u c h  

d u r c h  d i e  P r ü f u n g s v o r b e r e i t u n g  v e r m i e d e n .

G e l i n g t  e s  n i c h t ,  d e n  A r b e i t s a u f w a n d  i m  F a c h  V e r k e h r  z u  v e r k ü r ­

z e n  u n d  d a b e i  d e n  I n h a l t  i n  o b i g e m  S i n n e  z u  v e r ä n d e r n ,  s o  

k ö n n e n  n a c h  m e i n e r  A n s i c h t  d i e  b e i d e n  A n s p r ü c h e :  " S t u d i e r b a r -  

k e i t  i n  1 0  S e m e s t e r n ” u n d  " B e r u f s q u a l i f i k a t i o n ” n u r  d u r c h  

v ö l l i g e  U m s t r u k t u r i e r u n g  d e s  g e s a m t e n  S t u d i e n g a n g e s  e i n g e l ö s t  

w e r d e n :  n e b e n  e i n e r  g e m e i n s a m e n  W i s s e n s b a s i s  w i r d  n u r  n o c h  e i n  

V e r t i e f u n g s f a c h  g e l e h r t .  D i e s  w ä r e  a l l e r d i n g s  d a s  E n d e  d e s  

” D a r m s t ä d t e r  M o d e l l s " ,  w a s  i c h  p e r s ö n l i c h  s e h r  s c h a d e  f ä n d e .

m i t  f r e u n d l i c h e n  G r ü ß e n

TT u  J m
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N a c h d e m  der s t u d e n t i s c h e  V e r t r e t e r  im D i r e k t o ­

rium b e a n tra gt hatte, auf der näch ste n Dire ktp - 

riums Si tz ung über den “Of f e n e n  Brief" des Michael 

Rattel zu di s k u t i e r e n  , .erhielt er folgende A n tw ort 

vom G e s c h ä f t s f ü h r e n d e n  D i r e k t o r  des V e r k e h r s i n s t i ­

tutes:

Institut für Verkehr 6100 Darmstadt, PetersenstraBe
Oer Geschäftsführende Direktor Telefon (06151) 16-

Herrn
Matthias Altenhein 
​..........................​............​. ..

........​.......​...........​.

Technische Hochschule 
D arm stadt

Institu t für V erkehr 6100 D arm stadt, P e tersen straB e Technische Hochschule
D er G eschäU sführende D irektor T elefon (061 5 1 )1 6 -

D arm stad t

Herrn
Michael Rattel
.............​..................​............​.

....... .​.................

21 . D ezem ber 1987

Sehr geehrter Herr Altenhein,

21. Dezember 1987

auf Ihr Schreiben vom 10.12. übersende ich Ihnen meine Antwort an Herrn Rattel in Durch - 

schrift. Wie Sie daraus ersehen, haben wir den Brief diskutiert und werden die Anregungen : 

aufnehmen. Eine Behandlung des Schreibens im Direktorium erscheint uns aus grundsätzlichen 

Erwägungen nicht möglich, da es sich ausschließlich um Fragen der Lehre handelt. Eine Dis - 

kussion an anderer Stelle erscheint mir zweckmäßiger, wenn Sie von Ihnen gewünscht wird.

Mit freundlichen Grüßen

Sehr geehrter Herr Rattel,

für Ihren offenen und kritischen B rief vom  3. d ieses Monats im  Fach Eisenbahn-, Straßen- und 

Verkehrsw esen danke ich Ihnen. D ie  v ier  Professoren sind übereingekom m en, Ihre Anre - 

gungen in die Diskussion zur künftigen Gestaltung des Studiums aufzunehm en, deren Ergebnis 

auch in die Arbeit des Lehr-und Studienausschusses einfließen wird.

V orw eg sei nur angemerkt, daß unser Prüfungsfach an anderen H ochschulen zum eist aus drei 

getrennten besteht und wir uns im  Rahmen des Darmstädter M odells pflichtgem äß bemühen, 

Ihnen trotzdem eine ähnlich qualifizierte Ausbildung zu geben.

E ine D u rchschrift d ieses  Schreiben geh t w ie  Ihr B rief eb en fa lls  an d ie  Fachschaft 

Bauingenieurwesen.

M it freundlichen Grüßen

Wir können diese An tw o r t  von d e r .Fa ch sch af t aus so 

ni cht akzepti er en. Z u m i n d e s t  eine D i sk uss io n über e i ­

ne solche Kritik i h h a 1 t 1 ieher und formaler Art am 

H a u p t f a c h  Ve rk e h r  - soll'te doch wohl in einem G r e m i u m  

wie dem D i r e k t o r i u m  .inögl ich sein. Cs geht nicht an, 

daß Kritik von s t u d e n t i s c h e r  Seite an L e h r v e r ä n s t a 1 - 

tungen oder L e h r i n h a l t e n  nur in p e r s ö nl ic hen G e s p r ä ­

chen auf pr iv ate r Ebene g e ä u ß e r t  werd en können. Dies 

mu ß auch i n ^ ö f f e n t l i c h e n 'S i t z u n g e n  von Gremien m ö g ­

lich se i n .

A u ß e r d e m  halten wir es ni cht für a u sr eic he nd, wenn 

di es er “Offene Brief" nur von den t  Pr of ess or en des 

Instituts unter sich d i s k u t i e r t  wird. Auch. di., w i s s e n ­

s c h a f t l i c h e n  M i t a r b e i t e r ,  die ja die Ha up t f a c h ü b u n g e n  

b e t r e u e n  müss en, die s o n s t i g e n  M i t a r b e i t e r / i n n e n  und 

die be tr o f f e n e n  S t u d e n t e n / i n n e n  haben bestimmt etwas 

dazu zu sagen. Dies ist auf e i ne r D i r e k t o r i u m s s i t z u n g  

m o g l i c h  !

b i - i n f o  b i - i n f o  bi-info b i - i n f o  b i - i n f o  b l * i n f o  b i - i n f ow
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D r . - I n g .  H o r s t  H a n k e

a m  F a c h g e b i e t  S t r a ß e n e n t w u r f  u n d  S t r a ß e n b e t r i e b  

V e r t r e t e r  d e r  W i s s .  M i t a r b e i t e r

Q

i m  D i r e k t o r i u m  d e s  I n s t i t u t s  f ü r  V e r k e h r  u n d  i m  F a c h b e r e i c h  1 3

Z u  d e m  o f f e n e n  B r i e f  v o n  M i c h a e l  R a t t e l  a n  d a s  D i r e k t o r i u m  f ü r  

V e r k e h r  m ö c h t e  i c h  f o l g e n d e  S t e l l u n g n a h m e  a u s  d e r  p e r s ö n l i c h e n  

S i c h t  e i n e s  W i s s e n s c h a f t l i c h e n  M i t a r b e i t e r s ,  d e r  s e h r  s t a r k  i n  

d e r  Ü b u n g s b e t r e u u n g  e n g a g i e r t  i s t ,  a b g e b e n :

1. S i c h e r l i c h  g e h ö r t  d a s  F a c h  V e r k e h r  z u  d e n  H a u p t f ä c h e r n  m i t  

r e l a t i v  h o h e m  Ü b u n g s a u f w a n d ;  a l l e r d i n g s  i s t  e s  b e s t i m m t  

n i c h t  d a s  z e i t a u f w e n d i g s t e  a l l e r  a c h t  F ä c h e r .  B e i  d e r  V e r ­

g l e i c h s r e c h n u n g  m u ß  m a n  e h r l i c h  s e i n  u n d  b e i m  V e r k e h r  n u r  

d i e  v i e r  B - Ü b u n g e n  a u f r e c h n e n ,  d e n n  d i e  A - Ü b u n g e n  g e h ö r e n  

z u m  N e b e n f a c h s t o f f .  W a h r s c h e i n l i c h  i s t  e s  e i n  F e h l e r  d e r  

P r o f e s s o r e n  i m  F a c h  V e r k e h r ,  d i e  A - Ü b u n g e n  n i c h t  f ü r  a l l e  

S t u d e n t e n / i n n e n  z u r  P f l i c h t  z u  m a c h e n ,  w i e  e s  f a s t  a l l e  

a n d e r e n  F ä c h e r  t u e n ;  s o  k o m m t  e s ,  d a ß  i m  V e r k e h r  b e i  d e r  

E n t s c h e i d u n g  f ü r  o d e r  g e g e n  d a s  H a u p t f a c h  d e r  A r b e i t s a u f w a n d  

f ü r  d i e  A - Ü b u n g e n  v o n  d e n  S t u d i e r e n d e n  m i t b e t r a c h t e t  w i r d .

2 .  T r o t z d e m  v e r s c h l i e ß e n  w i r  g e g e n ü b e r  d e m  P r o b l e m  d e s  

Ü b u n g s a u f w a n d e s  n i c h t  d i e  A u g e n .  W i r  b e m ü h e n  u n s  s e i t  

l ä n g e r e r  Z e i t ,  d i e  Ü b u n g e n  z e i t l i c h  z u  r e d u z i e r e n ,  o h n e  

i n h a l t l i c h  z u  v i e l e  A b s t r i c h e  z u  m a c h e n .  B e i  d e r  B - Ü b u n g  i m  

S t r a ß e n e n t w u r f ,  d i e  i c h  b e t r e u e ,  h a b e n  w i r  v o r  z w e i  J a h r e n

j j b i - i n f o  b i - i n f o  b i - i n f o  b i - i n f o  b i



eine deutliche Reduzierung erreicht und diskutieren derzeit 

über weitere? hierbei sind wir (ich schließe meine Kollegen 

an den anderen Fachgebieten ein) immer für konstruktive 

Anregungen dankbar.

I c h  h a b e  a l l e r d i n g s  i n  d e r  V e r g a n g e n h e i t  i m m e r  w i e d e r  f e s t -  

s t e i l e n  m ü s s e n ,  d a ß  h i e r  a u c h  b e i  d e n  S t u d e n t e n / - i n n e n  A u f ­

k l ä r u n g s a r b e i t  g e l e i s t e t  w e r d e n  m u ß .  I m m e r  m e h r  s c h e i n e n  z u  

g l a u b e n ,  s i e  m ü ß t e n  ü b e r  d a s  Z i e l  d e r  O b u n g  h i n a u s s c h i e ß e n ,  

u m  e i n e  g u t e  N o t e  z u  b e k o m m e n ,  u n d  s o  b e s t e h t  d i e  G e f a h r ,  

d a ß  s i c h  d i e  Ü b u n g e n  i n  F o r m  u n d  I n h a l t  i m m e r  w e i t e r  a u f ­

s c h a u k e l n .  D e m  v e r s u c h e  i c h  i n  Ü b u n g s b e s p r e c h u n g e n  i m m e r  

w i e d e r  e n t g e g e n z u s t e u e r n .

3 .  D e r  V o r s c h l a g  e i n e r  g r o ß e n  g e m e i n s a m e n  B - Ü b u n g  a l s  G r u p p e n ­

ü b u n g  i s t  u r a l t .  B e r e i t s  1 9 8 1  w u r d e  a u f  A n r e g u n g  d e r  F a c h ­

s c h a f t  e i n e  s o l c h e  Ü b u n g  v o n  d e n  W i s s e n s c h a f t l i c h e n  M i t a r ­

b e i t e r n  a l l e r  4 V e r k e h r s - F a c h g e b i e t e  a u s g e a r b e i t e t .  B i s .  

h e u t e  f a n d  s i c h  j e d o c h  k e i n e  G r u p p e ,  d i e  e i n e  s o l c h e  Ü b u n g  

ü b e r h a u p t  b e a r b e i t e n  w o l l t e .

' I c h  b i n  a u c h  s k e p t i s c h ,  i n w i e w e i t  d i e s e  F o r d e r u n g  n a c h  e i n e r  

G r u p p e n ü b u n g  d e n  s t u d e n t i s c h e n  I n t e r e s s e n  e n t s p r i c h t .  I c h  

w a r  d a m a l s  ( 1 9 8 1 )  n o c h  S t u d e n t  u n d  w e i ß ,  d a ß  i n  m e i n e m  

S e m e s t e r  n i e m a n d  a n  e i n e r  s o l c h e n  Ü b u n g  i n t e r e s s i e r t  w a r  u n d  

s i c h  d a m a l s  v i e l e  w u n d e r t e n ,  w o h e r  d i e  F o r d e r u n g  d e r  F a c h ­

s c h a f t  k a m .

Ü b e r  d i e  V o r -  u n d  N a c h t e i l e  v o n  G u p p e n ü b u n g e n  m ö c h t e ' i c h  

m i c h  a n  d i e s e r  S t e l l e  n i c h t  a u s l a s s e n ?  d i e  P r i o r i s i e r u n g  d e s  

e i n e n  o d e r  a n d e r e n  i s t  s i c h e r l i c h  s e h r  s t a r k  s u b j e k t i v .

4 .  N i c h t s d e s t o t r o t z  s i n d  w i r  i m  A n g e b o t  d e r  B - Ü b u n g  f l e x i b e l  

u n d  b e r e i t ,  a u f  s p e z i e l l e  W ü n s c h e  e i n z u g e h e n .  J e d e r ,  d e r  

d i e s  m ö c h t e ,  k a n n  v o n  m i r  ( B - Ü b u n g  S t r a ß e n e n t w u r f )  g e r n e  e i n  

r e a l e s  B e i s p i e l  a l s  Ü b u n g  b e k o m m e n .  I m  E i s e n b a h n w e s e n  w u r d e  

v o r  e i n i g e r  Z e i t  a u f  s p e z i e l l e n  W u n s c h  e i n e  Z w e i - P e r s o n e n ­

ü b u n g  a u s g e g e b e n .

b i - i n f o  t J f c n f o  b i - i n f o ] !  —*
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5. I c h  f ä n d e  e s  s e h r  s c h a d e ,  w e n n  i n  V o r l e s u n g  u n d  Ü b u n g  w i r k -  

l i e h  " n u r  h a n d w e r k l i c h e  F ä h i g k e i t e n "  v e r m i t t e l t  w ü r d e n .  

G e r a d e  w i r  h a b e n  u n s  i n  l e t z t e r  Z e i t  s e h r  b e m ü h t ,  n i c h t  

r e i n e s  Z a h l e n r e c h n e n  o d e r  R i c h t l i n i e n g l ä u b i g k e i t  z u  v e r ­

m i t t e l n ,  s o n d e r n  d a s  V e r s t ä n d n i s  f ü r  P r o b l e m e  u n d  d e r e n  

L ö s u n g  s o w i e  d i e  G r u n d l a g e n ,  d i e  h i n t e r  R i c h t l i n i e n w e r t e n  

s t e h e n .  F a l l s  h i e r  t r o t z d e m  D e f i z i t e  g e s e h e n  w e r d e n ,  s o  

s o l l t e n  w i r  d a r ü b e r  d i s k u t i e r e n .  A l l e r d i n g s  l ä ß t  e s  s i c h  

n i c h t  v e r m e i d e n ,  d a ß  g e r a d e  d a s  A n w e n d e n  v o n  R i c h t l i n i e n  

g e ü b t  w i r d ,  d e n n  d a s  g e h ö r t  z u m  t ä g l i c h e n  B r o t  d e s  P l a n e r s .  

D i e s  d a r f  n a t ü r l i c h  n i c h t  b l i n d e s  A n w e n d e n  s e i n ,  s o n d e r n  m u ß  

v o n  e n t s p r e c h e n d e m  V e r s t ä n d n i s  g e p r ä g t  s e i n .

6 .  W e n n  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  A u s b i l d u n g  i m  F a c h  V e r k e h r  a n g e z w e i -  

f e l t  w i r d ,  s o  m u ß  i c h  h i e r  e n e r g i s c h  w i d e r s p r e c h e n .  D i e s  i s t  

j a  g e r a d e  d a s  P r o b l e m ,  w e s h a l b  w i r  d e n  Ü b u n g s a u f w a n d  n i c h t  

m e h r  w e s e n t l i c h  r e d u z i e r e n  k ö n n e n .  W e n n  m a n  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  

B e r u f s a u s b i l d u n g  a n  d e n  B e r u f s c h a n c e n  d e r  A b s o l v e n t e n  m i ß t  

( u n d  d i e s  i s t  s i c h e r l i c h  e i n  w e s e n t l i c h e r  A s p e k t ) ,  s o  k a n n  

m a n  f e s t s t e l l e n ,  d a ß  g e r a d e  i m  V e r k e h r s w e s e n  d i e  B e r u f s a u s ­

s i c h t e n  u n s e r e r  H a u p t f ä c h l e r  u n d  V e r t i e f  e r  s e h r  g u t  s i n d  u n d  

a u c h  i m  V e r g l e i c h  z u  a n d e r e n  H o c h s c h u l e n  D a r m s t a d t  g u t  a b ­

s c h n e i d e t .

7 .  A b s c h l i e ß e n d  e t w a s  z u m  1 0 - S e m e s t e r - S t u d i u m  u n d  z u m  

S t u d i e n p l a n :  I c h  t e i l e  d i e  A u f f a s s u n g ,  d a ß  v i e l e  A n s ä t z e  i m  

S t u d i e n p l a n  (z.B. a u c h  d i e  u n s e r e r  Ü b u n g e n )  u n r e a l i s t i s c h  

s i n d .  D e r  S t u d i e n p l a n  i s t  m e i n e r  M e i n u n g  n a c h  d e s w e g e n  a u c h  

s o  n i c h t  s i n n v o l l  s t u d i e r b a r ,  u n d  i c h  h a b e  1 9 8 5  a u c h  g e g e n  

d e n  S t u d i e n p l a n  i m  F a c h b e r e i c h s r a t  g e s t i m m t .

W e n n  m a n  e i n  1 0 - S e m e s t e r - S t u d i u m  w i l l ,  m u ß  m a n  m . E .  i m  

V o r d i p l o m - B e r e l c h  n o c h  m e h r  " a u f r ä u m e n " .  I m  B e r e i c h  d e r  

p l a n e r i s c h e n  F ä c h e r  i s t  e i n e  R e d u z i e r u n g  d e r  S t u n d e n  o h n e  

Q u a l i t ä t s e i n b u ß e n  d e r  A u s b i l d u n g  n i c h t  m ö g l i c h .  I n s o f e r n  

m e i n e  i c h ,  l i e b e r  1 1  S e m e s t e r  s t u d i e r t  u n d  e i n e  g u t e  A r - ’ 

b e i t s s t e l l e  f i n d e n  a l s  1 0  S e m e s t e r  R e g e l s t u d i e n z e i t  o h n e  

B e r u f s a u s s i c h t e n .

b i - i n | ^ b i - i n f o  b i - i n f o

Z u s a m m e n f a s s e n d  s t e l l e  i c h  f e s t ,  d a ß  m e i n e r  A u f f a s s u n g  n a c h  d e r  

A r b e i t s a u f w a n d  i m  H a u p t f a c h  V e r k e h r  n i c h t  h ö h e r  a l s  i n  d e n  

m e i s t e n  a n d e r e n  F ä c h e r n  i s t .  W i r  a l s  W i s s e n s c h a f t l i c h e  M i t a r ­

b e i t e r  b e m ü h e n  u n s ,  ü b u n g s u m f a n g  u n d  - i n h a l t  a n  d e n  A n f o r d e ­

r u n g e n  d e r  P r a x i s  u n d  d e n  I n t e r e s s e n  d e r  S t u d e n t e n / - i n n e n  z u  

o r i e n t i e r e n ,  w o b e i  d e r  K o m p r o m i ß  n a t ü r l i c h  s c h w i e r i g  i s t .  A n ­

r e g u n g e n  u n d  b e s o n d e r e n  W ü n s c h e n  s t e h e n  w i r  o f f e n  g e g e n ü b e r .  

D a h e r  b e g r ü ß e  i c h  e i n  o f f e n e s  G e s p r ä c h  ü b e r  d i e s e n  T h e m e n k o m ­

p l e x  u n d  s t e h e  h i e r f ü r  j e d e r z e i t  z u r  V e r f ü g u n g .  ______________

Mit freundlichen Grüßen
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P.S.:Nach Redaktionschluß dieses Bl-Infos erreichte uns noch eine branS 
heiße Meldung aus der Direktoriumssitzung Verkehr vom 26.1.88:
Der "Offene Brief" von M.Rattel wurde zwar nicht auf der Direktoriumssit­
zung diskutiert, aber es wird einen öffentlichen Termin geben, an dem so­
wohl die Profs, als auch die WIMIS und die Studierenden gemeinsam Uber die 
Kritik am Hauptfach Verkehr und mögliche Konsequenzen diskutieren werden. 
Alle Studenten/innen, die sich fUr dieses Thema interessieren, dazu etwas 
zu sagen haben, oder auch nur zuhören wollen, sind zu diesem Treffen herz­
lich eingeladenü
Termin: 11. 2. 88, 16 Uhr , Treffpunkt ist am Sekretariat des Verkehrsinsel" 
ti tuts (Maschl nenbaugebdude, Lichtwieser^

> i - i n f o  b i - i n f o  b ^ - i n f o  b i - i n i o |
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Menschen}die mocn nicht V&fjißt

Unsere Professoren sind die Besten

Wehres, wachsames Demokratieverständnis bewie­
sen wiedereinmal nahezu geschlossen (ein paar 
weiße Schafe gibt es immer) die Professoren 
des Fachbereiches 14. Hinterhältig versuchten 
die beiden minderheitlichen Gruppen der wis­
senschaftlichen Mitarbeiter und der. Studie­
renden, mit einem gemeinsamen Antrag/Stell- 
ungnahme des Fachbereichsrates zum HHG 2u 
provozieren; u.a. planten sie damit einen 
Angriff auf das gerade von den Hochschul­
lehrer erstrittene Recht, auch den nicht ge­
wählte Kollegen bei ihrer Meinung nach wich­
tigen Entscheidungen volles Stimmrecht in al­
len Gremien zu gewähren. Durch den geschick­
ten Schachzug/ einfach eine Abstimmung vorzu­
ziehen, ob überhaupt eine Stellungnahme zum 
neuen HHG abgegeben werden sollte, fiel der 
Antrag ins Bodenlose.

Chlodwig M . g ilt nicht nur auf dem Gebiet 4et 
meinten Wohnungsbaus, sondern auch bei der 
Erstellung anspruchsvollerer Eigenheime als r ieb  
hmgsweittnd in der Bundesrepublik. Durchdachte 
Planung, solide Bauausführung, fr ä s te  statische 
Berechnung, kostenlose Kundenberatung und ein 
neuartiges Garantiertstem machten Chlodwig M . 
in wenigen Jahren ~*>u verehrten A ltm eister det 
deutschen Arcbitekturnachwuchses.

Über welches standhafte Sitzvermögen Herr 
Professor Schardt verfügt, konnte bisher nur 
gertiutmaßt werden. Doch in der Diskussion der 
Verlängerung des Studienplanes trat es offen 
zu Tage. Durch sein rechtzeitiges, tapferes 
Schweigen prallten alle ungebührlichen Versu­
che seiner Kollegen ein neumodisches Fach 
Bauinformatik zuungunsten von STATIK mit einer 
Stunde auf^umoZen ab. Die beiden Fachbereiche 
können wieder aufatmen : STATIK bleibt so, 
wie es immer war.

überlegene. Übersehende Voraussicht demon­
strierten alle vier Professoren des Wasser­
baues. Sie hatten alle Entscheidungen über 
.die Verlängerung des Studienplanes und die 
.vorzunehmenden Reformen vorausgesehen und 
konnten so der gemeinsamen Sitzung beider 
Fachbereiche am 9.Dezember fernbleiben.

Unbändiger Einsatzwillen aller Hochschulleh­
rer wurde auf dieser Sitzung deutlich. Trotz 
des deutlichen Hinweises und der Warnung, daß 
eine erneute StucHenplanreform Arbeit bedeu­
tet stimmten alle Herren dafür.

>• J a hält dicht und hictct auch was fürs Aupc.«

»Ich habe Ihnen doch eben gesagt, 
Sie sollen die Haustür leise schließen!«

Als Beispiel für den unermüdlichen Drang nach 
Fortbildung sei nur Herr Professor Edmund 
Mühlhans erwähnt. Durch sein beharrliches 
Drängen erreichte er, daß er zu den wichtigen 
Kongressen fahren kann, die immer zu den vor­
gesehenen Terminen der EisenbahnhauptfachprU- 
füng liegen. WAR rückte im Prüfungsplan für 
Verkehr nach vorne. Etwas erleichert wird 
Herrn Mühlhans Gottseidank sein Einsatzwille 
dadurch, daß die Tagungen nicht allzuweit 
entfernt von seinen Urlaubsorten liegen.

Was wirkliches, kritisches Bewußtsein ist, 
zeigte Herr Professor W. Schröder auf dem 
letzten Wasserbaulichen Kolloquium. Nach 
einem Vortrag Uber den Bau von Abfalldeponien 
(Oberflächenabdeckungen) fragte er den Refe­
renten, wie es den mit dem Schutz des Müll­
körpers bestellt sei, falls ein Flugzeug auf 
die Deponie stürze. Diese Frage mußte einfach 
einmal aufgeworfen werden.

Zum Abschluß sei noch Herr Professor U. Rott 
lobend erwähnt, für seinen Versuch den Stu­
dierenden nebenbei noch etwas Bildung beizu­
bringen. So gab er kurz bei einem Vortrag 
als die Gründungszeit der Stadt Karlruhe die 
Mitte des 16. Jahrhundert bekannt und erwähnte, 
daß noch 1929 Inflation in Deutschland her- 
schte. Er muß Uber ganz ausgezeichnete Quel­
len historischer Forschung verfügen, denn 
allgemein wird noch 1715 als das GrUndungsjahr 
der Stadt Karlsruhe angesehen. Auch sonst 
glaubte man bisher, die Inflation sei schon 
1923 durch eine Währungsreform * beendet w o r ­

den .
Kurt Krautkopf z.Zf. Darmstadt
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V«nn Du jetzt revolutionäre Thesen oder ausgeklügelte virt- 
eotanftepolitiaobe Theorien zur Entvioklungshilfe erwartest) 
hast Du Dioh getäusoht. Es geht ganz einfach daran, wie aan 
heia täglioben Einkäufen "sinnvolle” BntvioklungsProjekte 
unterstützen kann*

-  Gesellschaft zur Förderung der Partnerschaft mit der 
Dritten Welt -  ist eine Handelsorganisation im Rahmen der 
„Aktion Dritte Welt Handel“ Die GEPA arbeitet nach wirt­
schaftlichen Prinzipien, verfolgt dabei aber auch soziale Ziele 
Handelspartner der GEPA sind Selbsthilfegruppen sowie Ge­
nossenschaften von Kleinbauern und Handwerkern und in 
einigen Ausnahmefällen staatliche Handelsorganisationen in 
Afrika, Asien und Lateinamerika. Im Handel mit den Pro­
duzenten bemüht sich die GEPA um faire Bedingungen. 
Durch den Verkauf von Waren in Verbindung mit Infor­
mationen will die GEPA auf die Probleme dieser Menschen 
und ihrer Länder aufmerksam machen.
Es werden eine Vielzahl von Handwerksprodukten und 
Textilien sowie u.a. Kaffee, Tee, Honig und Gewürze impor­
tiert. Diese Artikel sind in Dritte Welt Läden und an Verkaufs­
ständen von Aktionsgruppen erhältlich.

* 2 ^

Sri Lanka -  Abhängig vom Tee
Seit mehr als 100 Jahren ist der Inselstaat Sri Lanka für 
seinen guten Tee bekannt. Doch dieser Ruhm hat auch seine 
Schattenseiten. Von den früheren englischen Kolonialherren 
als gewinnbringende Monokultur angelegt zerstörte der 
großflächige Teeanbau die traditionellen Wirtschafts- 
Strukturen und so auch die Selbstversorgung Sri Lankas mit 
Grundnahrungsmitteln. Auch heute noch ist die Insel weit­
gehend vom Tee abhängig, er macht mehr als ein Drittel der 
gesamten Exporterlöse aus. Doch Sri Lanka kann sich immer 
weniger Güter für das durch seine Tee Exporte erwirt­
schaftete Geld kaufen: Die Kosten für dringend benötigte 
Waren wie Öl. Maschinen und industrielle Fertigungspro­
dukte steigen schneller als der Teepreis.
.Derzeit haben sich die Weltmarktpreise für Tee auf einem 
niedrigen Niveau eingependelt. besonders für Tees minderer 
Qualität liegen die Preise teilweise unter den Produktions­
kosten.

Teepflückerinnen, Multis, Konsumenten
Die Lasten für den niedrigen Teepreis tragen in erster Linie 
die Teepflückerinnen. Der Lohn für ihre harte Arbeit beträgt 

| meist weniger als 2 Prozent des Preises, für den Tee aus 
Sri Lanka bei uns verkauft wird. Dagegen beherrschen nur 
acht multinationale Konzerne 9 0  Prozent des gesam ten Tee- 

: handeis der westlichen Welt. In Sri Lanka sind es drei Kon- 
jzem e, die allein 2 5  Prozent der Ernte aufkaufen. Sie be- 
1 stimmen den Teepreis. Ihr Einfluß auf dem Teemarkt hat auch 
| einen allgemeinen Qualitätsverlust gebracht denn durch ge- 
I schickte Werbestrategien gewöhnen sieden Konsumenten an  
! Tee von minderer Qualität. Dadurch lassen sich höhere 

Gewinne erzielen.

Der andere Teehandel der GEPA
Mit ihrem „anderen“ Teehandel will die GEPA Möglichkeiten 
zur Veränderung der Weltmarktstrukturen auf zeigen, auch 
wenn eine praktische Umsetzung derzeit nur in begrenztem  
Rahmen möglich scheint. Der Teehandel wird über die private 
Handelsfirma Stassen abgewickelt. Direktimporte von  
Plantagen sind in größerem Stil nicht möglich, da der Staat die 
gesamte Teewirtschaft kontrolliert: vom Teeanbau in den  
überwiegend staatlichen Plantagen über die Teeauktion bis 
hin zum Export. Der von der GEPÄ importierten Qualitätstee 
ist etwas teurer als üblich, denn er wird in Sri Lanka arbeits­
intensiv abgepackt: Die GEPA zahlt der „People s Company“ 

Dambadeniya über die Verpackung hinaus für jedesin
Körbchen einen Aufpreis, der in einen speziellen Fond für 
Dorfentwicklung fließt. Normalerweise wird Tee fast nur als 
Rohware von ausländischen Konzernen gekauft und erst in 
Europa gemischt und abgepackt. Sri Lanka gehen damit 
wichtige Arbeitsplätze verloren. Die Verpackung des Tees in 
Europa ist weitgehend maschinisiert. was den Teekonzernen 
einen höheren Gewinn ermöglicht.



Kalkulation
Der GEPA hat derzeit 7 verschiedene Teesorten im Angebot. 
Die untenstehende exemplarische Kalkulation bezieht sich 
auf den HG-BOP/lOOg: 7 3 5 0903

Einkaufspreis FOB Colombo;
Transportkosten Colombo -*> GEPA/Schwelm: 
Tee-Verbrauchssteuer:
Versicherungs- und Kapitalkosten: 
GEPA-Kostendeckungsbeitrag:
Rabatte für Aktionsgruppen +  3. Welt Läden: 
Mehrwertsteuer:

28,87%
1.76%
9,22%
2,22%

32,69%
20,00%

5 2 4 %

Stand: 11/86 100,00%

Literaturhinweis:
B. Merzenich, AI Imfeld, Tee. Gewohnheit und Konsequenz, 
Edition diä. 1986

Organisch-biologischer Kaffee 
aus Mexiko
Cafe Sano
Der organisch-biologische Kaffee aus Mexiko ist „gesund”, 
allerdings nicht nur für die Verbraucher, sondern vor allem 
für die Produzenten. Der Einsatz von Pestiziden beim Kaffee­
anbau würde nämlich ihre Gesundheit und Umwelt schädi-# 
gen. Die Verbraucher würden dadurch weniger gefährdet, 
dafür sorgt die natürliche Verpackung der Kaffeebohne in 
der Fruchtkirsche und der Röstvorgang. „Cafe sano” ist 
Ausdruck des ganzheitlichen Lebensstils der indianischen 
Kleinbauern. Es geht ihnen nicht um die maximale Aus­
beutung des Bodens, sondern um ein Leben in Einklang mit 
der Natur. Deshalb bauen sie neben den Grundnahrungs­
mitteln seit Jahrzehnten auch Kaffee auf umweltfreundliche 
Weise an. Bei dem UCIRl-Kaffee stehen die Produzenten, ihre 
Lebensperspektive und ihre Umwelt im Vordergrund.

Der organisch-biologische Kaffeeanbau

u

UCIRl
„Unidos vcnceremos -  Gemeinsam werden wir siegen,” Unter 
diesem Motto haben sich seit 1980 mehr als 1500 Klein­
bauernfamilien aus 23 Ortschaften im Süden Mexikos zu­
sammengeschlossen. Ihrer Organisation gaben sie den 
Namen „Uniön de Communidades Indigenasde la Regiön del 
Istmo". Die Förderung von Kaffeeanbau und -Vermarktung 
sowie die Verbesserung der Selbstversorungslandwirtschaft 
sind die ökonomischen Hauptziele UGlRIs. Gleichzeitig geht 
es aber auch darum, den indianischen Kleinbauern ihre poli­
tischen Rechte bewußt zu machen und um die Wahrung ihrer 
sozialen und kulturellen Identität durch die Stärkung des 
Gemeinschaftsbewußtseins. .

Der andere Kaffeehandei
Die GEPA kauft den UCIRl angeschlossenen Kleinbauern 
einen begrenzten Teil ihrer Kaffee-Ernte ab. Vor jedem  
Kaffeejahr vereinbart die GEPA mit UCIRl feste Abnahme­
mengen zu bestimmten Lieferterminen. Zusätzlich zu dem  
jeweils gültigen Weltmarktpreis, der nicht unter eine Mindest­
grenze sinken darf, bezahlt die GEPA einen 10%igen M ehr 
preis. Dieses Geld wird für die Förderung der organisch­
biologischen Landwirtschaft und des Kaffeeanbaus ver* 
wendet. Dazu gehört u.a. die Erweiterung der Baumschuleri 
sowie die Errichtung von Musterfeldern für Kaffee und dte 
Grundnahrungsmittel. Ein ausgebildeter Landwirtschaft* 
berater unterstützt die Bauern bei ihren Bemühungen.

Wie setzt sich der Preis zusammen?
(Angaben für ein Kilogramm Röstkaffee)

■

Einkaufspreis FOB Veracruz: 46,68%
Solidaritätsbeitrag: 4.68%
Transportkosten Veracruz -  GEPA/Schwelm. 1.43%
Kaffee-Verbrauchssteuer: 15.32%
Einfuhrzoll: 2.36%
Röst-und Verpackungskosten: 4.61%
Kapital-und Versicherungskosten: 4,25%
GEPA-Kostendeckungsbeitrag: 4.79%
Rabatte für Aktionsgruppen und 3. Welt-Läden: 10.00%
Mehrwertsteuer: 5.89%

Stand: 11/86. 100.00%

Literaturhinweise:
Kaffee -  G ew ohnheit und K onsequenz. P eter H adw iger u a. 
W uppertal l c)84:

; H ry GEPA.

K affeebohne & Teeblatt, Inform ationsdienst der GEPA zum Kaffee und Tee 
handel; erscheint vierteljährlich, zu beziehen bei GEPA G eschäftsstelle
und Regionalstellen.

Informationsquellen zu Mexiko:
FDCL. G neisenaustr. 2 .1 0 0 0  Berlin 61
ila-info. ila, Römerstr. 88, 5 3 0 0  B onn 1 : / i
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W e r  w ir  s in d  W a s  w ir  m a c h e n

W a r u m  w ir  e s  tu n

Die GEPA importiert Waren von Genossenschaften, Selbsthilfegruppen und einigen 
staatlichen Organisationen aus Ländern der sog. Dritten W elt und fördert dadurch de­
ren Anstrengungen um Eigenständigkeit sowie wirtschaftliche und soziale Verbesse­
rungen. Sie verkauft diese Waren über engagierte Aktionsgruppen und Dritte Welt 
Läden, um damit und entsprechenden Informationen deren Solidaritäts-und Bildungs­
arbeit im Rahmen der Aktion Dritte W elt Handel zu unterstützen.
Die GEPA wird von folgenden Gesellschaftern getragen: Arbeitsgemeinschaft Dritte 
Welt Läden, regionale Zusammenschlüsse der Aktionsgruppen, die kirchlichen Jugend­
verbände AEJ und BDKJ, dem Hilfswerk Misereor der Katholischen Kirche sowie der 
Arbeitsgemeinschaft Kirchlicher Entwicklungsdienst der Evangelischen Kirche. Alle 
Aktivitäten der GEPA werden von diesen Gesellschaftern bestimmt und kontrolliert.

Bezugsmöglichkeiten.

Aktionsgruppen und Dritte Welt Läden wollen Pro­
blembewußtsein schaffen für Ausbeutung und Unterdrü­
ckung der Länder und Völker in der sogenannten Dritten 
Welt. Da die Ursachen der ’»Unterentwicldung« in starkem 
Maße von den politischen und wirtschaftlichen Interessen 
der Industrienationen abhängen, wollen Dritte Welt Läden 
zu veränderndem Handeln hier und solidarischem Verhal­
ten zu den Menschen in den Entwicklungsländern anregen. 
Deshalb suchen sie den Kontakt zu den Menschen bei uns. 
Sie verkaufen Produkte aus Selbsthilfeorganisationen (Ge­
nossenschaften o.ä.), deren Zielsetzung über die indivi­
duelle Einkommensverbesserung hinausgeht und die eben­
so eine Entwicklung zu mehr Gerechtigkeit und Selbstbe­
stimmung wollen, Der Kauf in einem Dritte Welt Laden 
bietet die Möglichkeit zur Information und zum Anstoß 

zu eigenem Handeln.
Sie finden in unserem Angebot Waren und Infor­
mationsmaterialien, die es Ihnen ermöglichen, 
auch in Ihrem Freundeskreis und Ihrer Nachbar­
schaft für den Gedanken gleichberechtigter Be­
ziehungen zwischen der "Ersten” und der "Dritten” 
Welt und für gerechte Entwicklungsschancen 
einzutreten. Verstehen Sie dieses Angebot bitte 
als einen Anstoß, mehr dafür zu tun, damit mehr

• Menschen frei leben können: frei von Angst, frei 
von Hunger, frei von Unterdrückung, frei von Ar­
mut und Ausbeutung. Wir möchten betonen, daß 
der Kauf der Waren für die Produzenten, mit denen 
die GEPA zusammenarbeitet, wichtig ist, daß 
aber einer grundlegenden Verbesserung ihrer Le­
bensbedingungen vor allem im Wege steht:

•  unser überhöhter Lebensstandard
•  die Profitinteressen der großen Konzerne
•  unsere egoistische Wirtschaftspolitik

Wenn Sie also glauben, mit dem Kauf eines Pro­
duktes bei der GEPA wäre alles getan, dann 
irren Sie sich (man kann eben nicht alles mit Geld 
regeln). Darum fordern wir Sie auf, sich mehr 
mit diesen Problemen zu beschäftigen, und sich 
neben der konkreten Unterstützung unserer Part­
nergruppen auch für grundlegende Veränderun­
gen in unseren Beziehungen zur Dritten W elt

• einzusetzen-

•  beschaffen Sie sich Informationen, z.B. bei uns;

•  beteiligen Sie sich an einer Aktionsgruppe, 
machen Sie in einem Dritte W elt Laden mit 
bzw. kaufen Sie dort ein,

Anschriften bekommen Sie von uns

•  auf alle Fälle: beziehen Sie Stellung, wenn 
Vorurteile und Lügen über die Menschen in 
der Dritten W elt und die Ursachen von Ab­
hängigkeit und Elend verbreitet werden

•fü h ren  Sie zusammen mit Freunden oder ei­
ner Gruppe Aktionen durch, vielleicht mit 
Waren von der GEPA. Vorschläge dafür 
macht man Ihnen gerne in einer unserer Re­
gionalstellen (bitte melden Sie. einen Besuch 
dort kurz telefonisch an), wo Sie unser ge­
samtes Warenangebot kennenlernen können

•kau fen  Sie auch bei uns überlegt ein, und 
denken Sie über weitere Möglichkeiten nach, 
wie Sie aktiv werden können.

Wie handelt die GEPA?

Die GEPA hat ca. 35 Partner in 20 Ländern der so­
genannten Dritten Welt. Die GEPA arbeitet nicht 

' mit Privatunternehmen zusammen, sondern nur 
mit solchen Gruppen, denen es um Gemein­
schaftsauf gaben geht (Bildung, Gesundheit, 
Selbstorganisation). Weil die Partner am besten 
wissen; was ihre Produkte wert sind, bezahlt die 
GEPA den von ihnen geforderten Preis, wenn das 
irgend möglich ist, und umgeht Zwischenhandel 
und Spekulation mit Waren und Preisen.

Die Produzenten gehören zu benachteiligten 
Gruppen in der Gesellschaft und streben eine 
weitestmögliche Beteiligung der Betroffenen an 
Entscheidungen an. Die Herstellung der Hand­
werksprodukte ist arbeitsintensiv, m an versucht 
dabei vorhandene Traditionen aufzügreifen oder 
weiterzuführen. Diese und weitere Kriterien sind 
für die GEPA wichtiger als das Eingehen auf un­
sere Konsumwünsche und Modebedürfnisse. 
Wehn Sie sich für unsere Kriterien zur Auswahl 
von Partnern und Produkten interessieren, wir 
schicken Sie Ihnen gerne kostenlos zu.
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A u f dem Weg aus der A ngst

Ich suche nach Möglichkeiten, 
das Leben zu erfassen 
und mich zu entkrampfen.
Ich bin auf dem W eg aus der Angst, 
der Angst
vor der Meinung meiner Mitmenschen, 

die wie eine Drohung über mir hängt; 
vor der Unsicherheit des Lebens, 

die mir alle Planungen zerstört;

Ich wehre mich gegen die Angst,
die mir die Freude an meiner Freiheit nimmt,
die mich nichts wagen läßt,
die mich eng und klein macht,
die mich fesselt,
die mich nicht direkt und offen sein läßt, 
die mich verfolgt,
die meine Phantasie negativ beschäftigt, 
die immer dunkle Bilder malt.

Und doch
will ich mich nicht verbarrikadieren 
aus Angst vor der Angst.
Ich will leben
lind mich nicht verschließen.

Ich will jedes in sich erleben.
Ich will offenbleiben,
aber die verzerrende Angst in den Erlebnissen
zurückweisen Und so entkräften,
weil ich mit ihr nicht sehen und hören kann.
Sie verfälscht und behindert.

Mein Leben gehört mir 
und nicht meiner Angst.
Ich fordere es zurück.
Ich will die Entscheidungen treffen • 
und sie nicht der Angst überlassen.

Ich will nicht freundlich sein, 
weil ich Angst habe, 
ehrlich zu sein.

Ich will fest auftreten,
weil ich überzeugt bin,
und nicht um meine Angst zu verdecken.

Und wenn ich schweige,
dann will ich es tun, weil ich liebe, und
nicht aus Angst vor der Wirkung meiner Worte.

Ich will nicht etwas glauben, 
weil ich Angst habe, 
es nicht zu glauben.

Ich will nicht philosophieren und theologisieren 
aus Angst,
daß mir etwas zu nahe kommen könnte.

> o
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Ich will mich nicht verbiegen,
weil ich Angst habe,
sonst nicht liebenswürdig zu sein.

Ich will andern nicht etwas vorschreiben 
aus Angst,
sie könnten mir etwas vorschreiben.

Aus Angst vor dem Fehler-Machen 
will ich nicht tatenlos werden.

Ich will nicht wieder
in das Alte, Unlebbare fliehen
aus Angst,
mich in dem Neuen nicht zurechtzufinden.

Ich will mich nicht wichtig tun, 
weil ich Angst habe, 
sonst übersehen zu werden.

Aus Überzeugung und Liebe 
will ich tun, was ich tue, 
und lassen, was ich lasse.

Der Angst
will ich die Herrschaft entreißen 
und sie der Liebe geben.

Ich will dem Reich in mir glauben.

UUU Z-Lffs;
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—  PRÜFUNGSGEBÜHREN SIND- • - ---
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- - - - - —  UNRECHTMÄSSIG ! !-
Die me i s t e n  von Eucii k e n n e n  die 

Prozedur d e r ,Anmeldung zu den 

Diplomprüfungen. Hierbei kam ma n  

nicht umhin für die Dip l o m v o r ­

prüfungen ^4'DM, für die D i p l o m ­

h a u p t prüfungen 80 D M  und für 

W i e d e r h o lungsklausuren etwas zu­

sätzlich zu zahlen.

Die Rechtslage ist eindeutig.

§ 5  d e r  G e b ü h r e n o r d n u n g  f ü r  d i e  S t u d e n t e n ­

s c h a f t  a n  d e n  H o c h s c h u l e n  d e s  L a n d e s  H e s s e n  

s i e h t  v o r :  " D i e  P r U f u n g s -  u n d  P r o m o t i o n s g e -  

b U h r e n  w e r d e n  i n  d e n  P r U f u n g s -  u n d  P r o r o o -  

t i o n s o r d n u n g e n  f e s t g e s e t z t ” . D i e s  i s t  a b e r  

i n  k e i n e r  P r ü f u n g s o r d n u n g  d e r  T H  D a r m s t a d t  

d e r  F a l l .

f o l g l i c h  w u r d e n  i n  d e n  v e r g a n g e n e n  J a h r e n  

P r ü f u n g s g e b ü h r e n  o h n e  R e c h t s g r u n d l a g e  e r ­

h o b e n .  O b  d i e s  k o n s e q u e n t e r w e i s e  z u r  R ü c k ­

z a h l u n g  d e r  G e b ü h r e n  f ü h r t ,  p r ü f t  d e r  A S t A  

z u r  Z e i t ,  e r  f ü h r t  e i n e n  M u s t e r p r o z e ß .

— — Eure Aktion— ----- — —

— — — A u f g a b e n  der P r o f e s s o r e n —  

---- — und des S t a ates-------- — —

E s  g e h ö r t  z u  d e n  d i e n s t l i c h e n  A u f g a b e n  e i ­

n e s  P r o f e s s o r s ,  P r ü f u n g e n  a b z u n e h m e n .  E r  

d a r f  f ü r  e i n e  D i e n s t v e r p f l i c h t u n g  k e i n  z u ­

s ä t z l i c h e s  E n t g e l d  b e k o m m e n .  D i e  G e b ü h r e n  

w a n d e r t e n  j e d o c h  d i r e k t  i n  d i e  T a s c h e  d e s  

p r o f e s s o r a l e n  L e h r k ö r p e r s .

E i n e  s o l c h e  f o r m  d e r  F i n a n z i e r u n g  d e r  L e h r r ­

u n d  F o r s c h u n g s a u f g a b e n  d u r c h  d i e  S t u d e n t e n ­

s c h a f t  ( z w a r  i n d i r e k t )  f ü h r t  l e t z t e n d l i c h  

d a z u ,  d a ß  d i e  s t a a t l i c h e  A u f g a b e  d e r  S i ­

c h e r u n g  v o n  H o c h s c h u l a u s b i l d u n g  ( H e s s e n  

h a t  L e h r m i t t e l f r e i h e i t )  n i c h t  e r f ü l l t  w i r d .

E s  s i n d  d i e  k l e i n e n  S t i c h e ,  w i e  d e r  V e r k a u f  

v o n  S k r i p t e n  u n d  P r a k t i k u m s g e b ü h r e n , m i t  

d e n e n  S a c h m i t t e l  g e k a u f t  w e r d e n ,  d i e  l e t z t ­

l i c h  e i n  S t u d i u m  z u  e i n e r  t e u r e n  S a c h e  w e r ­

d e n  l a s s e n .

r u c k  Von :

(Vf E
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E l l k t n  tu l -n lk * *

D a h e r  d ü r f t  a u c h  I h r  n i c h t  u n t ä t i g  b l e i b e n ,  

f o r d e r t  E u r e  b e r e i t s  b e z a h l t e n  G e b ü h r e n  v o n  

d e n  D i p l o m v o r -  u n d  D i p l o m h a u p t p r ü f u n g e n  z u ­

r ü c k  ! I H i e r z u  s c h r e i b t  e i n e n  B r i e f  a n  d e n  

P r ä s i d e n t e n  d e r  T H  D a r m s t a d t ,  i n  d e m  I h r  

E u r e  A n s p r ü c h e  a n g e b t .  Ü b r i g e n s  -  e i n  M u ­

s t e r b r i e f  i s t  i n  d i e s e m  N f E ^ a u f  d e r  l e t z t e n  

S e i t e  a n g e h e f t e t  o d e r  I h r  k ö n n t  i h n  i m  

. F a c h s c h a f t s r a u m  4 8 / 3 0 a  b e k o m m e n .

— — ----Ständiger Ausschuß I—

A m  2 1 . 1 0 . 8 7  s t a n d  u m  9 U h r  d i e  F r a g e  d e r  

P r ü f u n g s g e b ü h r e n  a u f  d e r  T a g e s o r d n u n g  d e s  

S t ä n d i g e n  A u s s c h u ß  I ( L e h r -  u n d  S t u d i e n a n ­

g e l e g e n h e i t e n ,  k u r z :  L u S t - A u s s c h u ß )  d e s  

K o n v e n t s  d e r  T H  D a r m s t a d t .  D a s  E r g e b n i s  

d e r  S i t z u n g  l a u t e t e :  I n  Z u k u n f t  d ü r f e n  k e i ­

n e  P r ü f u n g s g e b ü h r e n  e r h o b e n  w e r d e n .

■ m

Im Moment ist der Stand so, daß ein Student 

auf Rückzahlung der Prüfungsgebühren geklagt 

hat. Falls er den Prozess gewinnt, heißt das 

aber nicht, daß auch alle anderen Studenten und 

Studentinnen ihre Prüfungsgebühren von der TH 

zurückerstattet bekommen. Deshalb hat der ASTA 

darum gebeten, die nachfolgend abgedruckte Kla­

geschrift möglichst weit unter der Studentenschaft  

zu verbreiten, damit sich noch mehr Leute dieser 

Klage anschließen können.

Falls Euch das interessiert, könnt ihr entweder 

die Klageschrift direkt ausfüllen und in doppelter 

Ausführung an das Verwaltungsgericht schicken, 

oder aber ihr laßt euch beim ASTA noch mal beraten, 

was ihr jetzt tun könnt, um Eure Prüfungsgebühren, 

die Euch unrechtmäßig abverlangt wurden, zurück­

zuerhalten!

htifx
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An das Beim Verwaltungsgericht
Verwaltungsgericht Darmstadt doppelt einreichen!
Neckarstr. 3

6100 Darmstadt

Klageschrift

In dem Verwaltungsstreitverfahren des/r Studenten/in der . . . . , .

(Name, Anschrift)
9

Klägerpartei,

g e g e n

die Technische Hochschule Darmstadt, vertreten durch ihren Präsiden­
ten, Hochschulstr. 1, 6100 DarmStadt,

Beklagte,

erhebe ich 

mi t dem Antrag,
K 1 a g e

die Beklagte zur Zahlung von DM 20,—  an die Klä­
gerpartei zu verurteilen.

Die Klägerpartei studiert bei der Beklagten und meldete
sich im ... .... .  (Semester einsetzen) zum Vordiplom an. Die
Beklagte machte die Bearbeitung der Anmeldung von der Zahlung einer 
Prüfungsgebühr in Höhe von DM 20,—  abhängig, die der Kläger auch 
bezahlte (Beleg in der Anlage). Für die Erhebung einer Prüfungsge­
bühr fehlte jedoch eine zureichende Ermächtigungsgrundlage. § 5 der 
Gebührenordnung der TH Darmstadt sieht zwar vor,! daß Prüfungsgebüh­
ren erhoben werden. Allerdings muß die Höhe der Prüfungsgebühr in 
der Prüfungsordnung festgelegt werden. Das ist bei der Diplomprü­
fungsordnung nicht der Fall. Die Beklagte ist daher um
die Prüfungsgebühr ungerechtfertigt bereichert.

(Unterschrift)



Der f olgend e T ext zum And enken 
und Wtierdigung des ploetzlich 
ve rs to rbenen  P ro fe s s o r Euler 
wurde bereits in der TH intern, 
Ausgebe Dezember, veroet(entlieh. 
Wir d ru c k e n  ihn je d o c h  noch 
einmal zusammen nW einer Erinner­
ung an die ebenfalls verstorbene 
ehemahlige Fachbereichssekre- 
ta er in Frau 9iwa ab. ln Erkneroag ii:

Pralessor Dr. lag. Georg Eller
Mit tiefer Betratlenheit haben wir 
den Tod von Professor Dr. Ing. 
Georg Euler aut genommen. Mit ihm 
ver lier en d ie St u d ent innen u nd 
Studenten den in vieler Hinsicht 
engagiertesten Hochschulehrer im 
Studiengang Bauingenieur wesen.
Er s ta n d  Meinungen a n d e re r 
Gruppen offen gegenber und war 
stets bereit, sich mit deren Argu­
menten auseina nde rzuse tz ten . 
Dabei zeichnete er sich durch ein 
hohes Maas an Objektivitaet aus. 
Dies haben wir besonders waeh­
rend seiner Amtszeit als Dekan 
erfahren. Selbst wenn es luer ihn 
zusaetzliche Arbeit bedeute te , 
setzte er sich d a lu e r ein, dass 
auch unbequeme studentische In­
teressen beruecksichtigt wurden.

Von aenlichem Engagement ge ­
kennzeichnet waren auch Prot es- 
sor Eulers lebendige und an- 
s cha u liehe Lehr ver a ns ta It ung en. 
Er verstand es, die LehrinhaIte 
durch das Einbeziehen von Bei- 
s p i e l e n  a u s  d e r  P r a x i s  
transparent zu machen.
Ueber die Vermittlung von Fach­
wissen hinaus war tue r ihn der 
persoenliche Kontakt zu Studen­
tinnen und Studenten sehr wichtig. 
So lernten ihn viele von uns bei 
Exkursionen, Praktika und beim 
anschliessenden gemuetlichen Bei­
sammensein auch persoenlich ken­
nen. Seine H illb e re its ch a lt und 
Me ns ch ii c h k e i t w e r d e n  w ir 
vermissen.
Fachschaft Bauingenieur wesen

Rau Helene Sliw
Frau Sliwa war ueber viele Jahre 
hinweg die Fachbereichssekrae- 
terin der Fachbereiche 13 und 14. 
Na c h einem la eng er en Kra nken- 
hausa uf enthalt ging sie im Mai
1986 mit 61 Ja hren in wotitverd ien- 
te Rente, die sie doch nur etwas 
mehr als ein Jahr geniessen konn­
te. Sie starb nach kurzer schwe­
rer Leidenszeit Anfang September
1987 an Krebs. Sie hinterfess kei­
ne Angehoerigen.

Frau SHwa war eine sehr p lich t- 
bewusste. fleissige Fachbereichs- 
sekraeterin. Engagiert und resolut 
vertra t sie ihre Standpunkte. Das 
machte den Umgang mit ihr nicht 
immer e in fach  . doch au f ihre 
Weise se tz te  sie sich lu e r  die 
Fachbereiche und ihre Studenten 
und Studentinnen ein.
Ihr gilt unsere Anteilnahme und 
Gedenken.

Fachschaft Bauingenieurwesen


